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seiner Wiederherstelleung 
Abwesenheit verwaltet der 
Geheimrath von Thörner, 

Wie verlautet, soll bei 
Zuziehung des Verkehrs-

17. April 1893.

Stabt und Tand.

minister Urlaub bis zu 
gegeben. Während der 
Adjunkt des Ministers, 
das Finanzministerium, 
wichtigen Fragen unter 
ministers von Witte entschieden werden, welcher in 
die Pläne und Absichten des Ministers Wyschne- 
gradsky am Meisten eingeweiht gilt.

Cairo, 14. April. Heute Vormittag hat im 
Abdin-Palais die feierliche Ueberreichung des 
I n v e st i t u r - F i r m a n s an den Khedive sowie 
die Verlesung einer Depesche des Sultans an den 
Khedive stattgefunden.

quardsen folgende Antwort ergangen: „Die warme 
Begrüßung der nationalliberalen Fraktion zu meinem 
Geburtstage ist mir unter den wohlwollenden Kund­
gebungen welche ich bei diesem Anlaß erhalten habe, 
von besonderem Werthe. Ich erinnere mich stets mit 
Freude der Zeit der gemeinsamen Arbeit mit Ihrer 
Fraktion, aus der die Verfassung des Reichs hervor- 
ging. Ich bitte Ew. Hochwohlgeboreu für Ihre 
freundlichen Wünsche meinen verbindlichsten Dank 
entgegenzunehmen und den Herren Fraktionsgenossen 
übermitteln zu wollen.

— Als der König von Sachsen — wie die 
„Rhein. Wests. Ztg." sagt — unlängst mit einem 
hervorragenden Mitgliede der deutschen Colonial- 
bewegung sprach, äußerte er seine Befriedigung 
darüber, daß sich so viele deutsche Männer dieser 
Bewegung angeschlossen hätten und opferwillig für 
dieselbe eingetreten seien, ohne Rücksicht darauf, ob 
und wie weit ihnen dafür von oben her Gunst oder 
Abgunst zu Theil werden dürfte. Einer der Haupt­
fehler unserer Zeit scheine ihm darin zu liegen, daß 
viel zu viel bei jeder Gelegenheit nach oben gesehen 
und von dort eine Parole erwartet werde. .Oben" 
bedürfe man auch des Rathes und sei dankbar für 
jedes Eutgegenbringen eines solchen.

— R e k t o r A h l w a r d t hat gegen die Löwe- 
sche Gewehrfabrik ein Pamphlet losgelassen. Der 
Kaiser hat, wie verlautet, angeordnet, daß die 
Verdächtigungen, welche die deutsche Industrie em­
pfindlich schädigen, von Amtswegen untersucht werden. 
Ein Generalauditeur soll bereits mit dem Verfahren 
betraut sein.

— Die ..Börsenzeitung" schreibt: Auch die letzte 
Nachricht über das Ergebniß der Einkommen­
steuer in Preußen ist noch nicht zutreffend. Das 
Mehr-Erträgniß soll erheblich über 50 Millionen 
Mark hinausreichen.

— Der frühere Chefredakteur der „Kreuzzeitung" 
v. Rieb elf chütz, ist gestorben.

* Halle, 14. April. Nach der „Halle'schen Ztg." 
undet am 23. April hierselbst ein Parteitag der 
f r e i c o n s e r v a t i v e n Partei der Provinz 
Sachsen statt, v. Zedlitz-Neukirch referirt über das 
Bolksschulgesetz.

* Greiz, 14. April. In der letzten Nacht starb 
hier der Regierungspräsident Mortag 
der erste Beamte des Fürstenthums.

----------------

Nr. 91.

sie angetroffen, zusammenbrach; sie wegen eines bei­
nahe werthlosen Objektes verurtheilt, während er da­
durch nicht nur in der Gesellschaft, sondern noch mehr 
in seinem Beruf einen Makel aufgedrückt erhielt, 
welcher vielleicht niemals wieder von ihm weichen 
würde. ...

Nach einer eindringlichen Warnung des Vor­
sitzenden, welche Helene schluchzend entgegennahm, 
konnte sie den Gerichtsraum verlassen. Was inzwischen 
mit ihrem Gatten vorgegangen war, wußte sie nicht. 
Man geleitete ihn, der bewußtlos geworden war, 
hinaus, während die Gerichtsverhandlung ihren Fort­
gang nahm. Mit banger Ahnung im Herzen trat 
Helene ihren Heimweg an. Zu Hause angekommen, 
traf sie ihren Gatten in heftigem Fieber. Er lag im 
Bette geschüttelt vor Frost, während Stirn und Hände 
glühten. Dabei murmelten die Lippen allerhand ver­
worrene Reden, deren Inhalt glücklicher Weise nur 
Helene verständlich war. Es war kein Zweifel, der 
Bedauernswerthe hatte durch die unvermuthete Kunde 
von der Gerichtsverhandlung, in welche sein Name 
verwickelt war, eine so heftige Erschütterung erlitten, 
daß sein ganzer Körper dadurch in Mitleidenschaft 
gezogen wurde. Helene schickte sofort zu dem Arzt. 
Der bestätigte, was sie vermuthet, indem er zugleich 
eine schwere, bange Zeit für sie in Aussicht stellte, 
da die Krankheit keineswegs leicht zu nehmen sei und 
ebenso an ihre Liebe wie Aufopferungsfähigkeit die 
größten Anforderungen stellen dürfte. Was die Welt 
sagte, ob der Prozeß, in dessen Mittelpunkt sie ge­
standen, in die Oeffentlichkeit drang, ob die Gesell­
schaft, in welcher sie früher verkehrte, davon Kunde 
erlangte, — sie wußte es nicht! Ihre Gedanken, ihr 
Thun war allein auf den Mann gerichtet, der auf 
seinem Schmerzenslager ruhte, auf das Kind, welches, 
wenn alles Andere sie trennen würde, ein unzerreiß­
bares Band zwischen ihnen Beiden bilden mußte.

Während die Osterglocken läuteten, fiel Helene in 
die Knie. „Herr Gott — Herr! Erhalte ihn mir! 
Laß ihn leben!" flehte sie, die Hände ringend. Wenn 
das Bewußtsein ihrer Schuld schon früher lebhaft vor 
ihre Seele getreten war, so geschah dies in noch 
höherem Maaße, seit sie am Lager des erkrankten 
Gatten saß. . . . Aus seinen Fieberphantasien konnte 
sie ersehen, wie er sie geliebt und wie tief er in 
seinem Innersten verwundet worden war durch das 
Vergehen, dessen sie sich schuldig gemacht hatte.

Es war ein Glück, daß ihm in dem Augenblick 
als sie zum ersten Male nach jener Katastrophe vor 
Gericht an sein Lager trat, die Besinnung fehlte 
Sonst hätte er vielleicht in dem Bewußtsein der 
schweren Schmach und Kränkung, welche sie auf sein 
Haupt gewälzt, harte Worte wider sie geschlendert 
oder gar das verhäügnißvolle von einer ewigen 
Trennung gesprochen. So aber mußte er sich die 
Gegenwart Helene's gefallen lassen, und sie hatte 
Gelegenheit, durch äußerste Hingebung, durch un-

frühzeitig verlassen. Helene war also wieder allein, 
allein mit ihren Sorgen, Schmerzen und finsteren 
Vorstellungen, ein Spielball derselben und von ihnen 
hin und her geschleudert, wie ein Wrack, das noch 
den Wellen Trotz zu bieten wagt. Wenn sie ihrem 
qualvollen Dasein lieber ein Ende machte. . . Morgen, 
morgen mußte er alles erfahren? Dann kam ihre 
Schande an den Tag! Die Zeitungen brachten sie in 
d>e Oeffentlichkeit. _ Dann war sein Name gebrand- 
markt eben dieser Name, auf dessen reinen Klang 
er so viel hielt, und er selber vielleicht ausgestoßen 
aus dem Kreise der Kollegen, von welchen er bisher 
wie ern Vorbild in den Tugenden des Mannes be-

Gewiß, der Tod war für sie das 
Allerbeste Wirre Gedanken schössen durch Helene's 
Stirn. Noch einen Kuß auf die Stirn des Kindes 
gepreßt, welches eben in seinem Bette schlief — dann 
lüanfte sie zum Fenster; sie öffnete dasselbe — sie 
netgte sich vor — Helene fühlte, wie ihr die Sinne 
schwanden. Als sie erwachte, war es bereits lichter 
Tag. Sie befand sich auf ihrem Lager, vor ihr 
spielte ihr Kind. Das Dienstmädchen erzählte ihr, 
Ite sei am Abend zufällig in das Zimmer gekommen 
da habe sie ihre Herrin, vor der Fensterbrüstung hin­
gesunken gefunden. Eine tiefe Ohnmacht, aus welcher 
he nur schwer erweckt werden konnte, hielt sie gefesselt, 
scktteken"^ die Au^n nur, sie sofort wieder zu 
^,.ßen- Jn das Bett gebracht, sei sie alsdann in 

versunken. . . Als der Herr 
Amtsrichter nach Hause gekommen, habe sie ihm 
natürlich diesen Vorfall mitgetheilt. Zuerst sei er 
sehr bestürzt gewesen und wollte zum Arzt schicken. 
Aber als er dann an das Lager getreten sei und 
hren Puls befühlt habe, sei er ruhiger geworden und 

von diesem Entschluß abgekommen. Während Helene 
ÜÄ^enen Auges vor sich hinstarrte, fuhr das 
Mädchen in ihrer Erzählung fort: Mehrere Male sei 

l c n d^, Nacht an das Lager gekommen, aber 
stets habe sie ihre Herrin schlafend angetroffen. . . 
n bei seien über Helene's Lippen so verworrene 
Reden gekommen, die weder sie verstanden, noch der 
Herr Amtsrichter. Am Morgen habe sich dieser 

.en Vureau begeben, nachdem er noch den 
Befehl hmterlassen, ihn sofort zu benachrichtigen wenn 
sich etwas ereignen sollte. . . Geweckt habe er sie 
absichtlich nicht, nur einen Kuß drückte er auf ihre 
Lippen; dann sei er auf den Fußspitzen fortgeschlichen 
um sie ja nicht zu stören. Wie im Traume hörte 
Helene zu. Ein Blick auf die Uhr brächte sie zurück 
in die gräßliche Wirklichkeit. Es war die höchste 
Zeit, daß sie sich ankleidete, wenn sie nicht zu dem 
Termine zu spät kommen wollte. Mechanisch machte 
sich Helene fertig. Ihre Gedanken waren nicht bei 
dem, was sie that, sondern vorausgerichtet auf die 
schreckliche Stunde, welche ihrer harrte.

Wieder tauchte der Gedanke in ihr auf, freiwillig 
aus dem Leben zu scheiden. , , Nein, nein! . . .

ieMton.
Zwei Bund Radieschen.

Eine Ostergeschichte von A l f o n s Braun. 
Nachdruck verboten. 

(Schluß.)
Die Tage, welche sie jetzt erlebte, waren entsetzlich 

- • • Wenn Jemand an der Glocke läutete, glaubte 
sie immer einen Polizeimann erwarten zu müssen, 
welcher ihr die Vorladung vor Gericht zu überbringen 
habe . . . fcer Zeitung, welche sie las, meinte sie 
auch auf jeder Zeile ihren Namen in fettgedruckten 
pueril zu lesen . . . Vor allem aber fürchtete sie, 
daß ihr Gatte vermöge seiner Stellung Kenntniß von 
dem wider sie eingeleiteten Verfahren erhalten könne; 
für n wo er aus dem Bureau heimkam, war

Es ^®°I0en schwerster Art angefüllt, 
nicht Einblick daß der Amtsrichterfeinem S wHn.'e. i>“S ®ct)elm'* welches In 

aucÄter Tu WefekMf0Cf,?r. °w°-l-rnte Rolle 
nucp weiier zu spielen, eie gab sich die erdenklichste 
Muhe, glücklich und zufrieden zu erscheinen. Dies

U)t Jlvot, (wer sie sonnte doch nicht verhindern 
daß sie, die einst so schön und blühend aussah, bleich 
wurde und zusammenfiel. Natürlich konnte das dem 
Amtsrichter nicht entgehen. Aber er meinte, wie alle 
Welt, daß das eine Folge der häuslichen Anstrengungen 
sei, denen sie sich zu den bevorstehenden Osterfeiertagen 
unterzog. Er schalt sie darum liebevoll und hoffte 
von der Urlaubsreife, welche er im Sommer mit ihr 
an öie See zu machen gedachte, die vollständige Her- 
' n> LnÄ ihrer Gesundheit. Schweigend hörte Helene 
samm nE" Wnen zu. Ihr Herz krumpfte sich zu- 
rt-nnpS L Sie gedachte mit geheimem Grauen des 
b[ 9 A nn welchem ihr Gatte erfahren würde, daß sie 
hatte ?. Ö fremdem Eigenthum ausgestreckt 

berank Üblich, endlich der Tag der Verhandlung 

L7d°NmtsdchL°''"T^ kL-Üf L" doß 

gewußt. In der Erwartung, daß das aefürchtete 
Schriftstück entlaufen werde, verließ fie§ kaum mehr 

die Wohnung und sobald die Glocke gezogen wurde 
eilte sie auf den Corridor, um das verhängEvolle 
Schriftstück in die Hand keines andern gelangen zu

Was sie bezweckte, glückte ihr denn auch — wenn 
nnch mit Abspannung all' der Kräfte, welche ihr iit 
Gebote standen. Den höchsten Grad erreichte dieser 
9f!wall£r Abende vor dem Verhandlungstage. Der 

,”ldl! -u Hanse. Einer Lladnng 
Freunde folgend, hatte er seine Frau schon

Politische TageSübersichL. 
Inland-

Berlin, 15. April.
— Q3et der Ausschließung des Herrn v. Hell- 

dorff aus der Herrenhausfraktion haben außer den 
Herren v. Manteuffel und v. Levetzow auch Graf 
Enlenburg, der Vetter des Ministerpräsidenten, gegen 
Herrn v. Helldorf gestimmt.

— Als Macher bet der neuen Schloß­
lotterie hatte die „Nationalzeitung" einen Jemand 
bezeichnet, der auf diesem Wege Oberbürgermeister 
van Berlin zu iverden hoffe, wenn Herr v. Forckenbeck 
sich einmal zurückzieht. Die „Kölnische Bolkszeitung" 
hatte diese Aeußerung auf Bürgermeister Zelle ge­
deutet. Die „Nationalzeitung" erklärt diese Inter­
pretation für durchaus irrthümlich.

— . Der Justizminister bat sämmtliche Gerichte 
zur Mittheilung solcher Entscheidungen ausgefordert, 
in denen, sei es im Strafverfahren oder im Civil- 
prozesse, mit dem Börsenverkehr zusammen- 
yängende Mißbräuche und Uebelstände bloßgelegt 
worden sind. Diese Ermittelungen dürften bei den 
Berathungen der Bärsen-Enquete-Commtssion ver­
werthet werden.

— Der Minister der öffentlichen Arbeiten, Herr 
-Abteien hat sich nach der Rheinprovinz be­
geben.

• Die nationalliberale Fraktion des 
Reichstages hatte am 1. April an den F ü r st e n 
B i s m a r ck, „den großen Staatsmann und 
Patrioten", ein Glückwunschtelegramm gerichtet. Vom 
Aurpen ist darauf zu Händen des Dr. von Mar-

Der Himmel wollte nicht ihren Tod! . . Er hatte 
x' ern Abend, als sie ihn suchte, den Beweis gegeben! 
ujen sollte sie — leben büßen, dulden! Sie fuhr 
nach den Gerichtsgebäude. Sie erröthete nicht mehr, 

sie sich durch die Menge ihren Weg bahnte; sie 
tchauderte nicht zusammen, als sie neben Landstreichern 
und Verbrechern ihren Platz fand; sie war bis zu 
jenem Zustand der Theilnahmlosigkeit gelangt, der 
"ntritt, wenn wir aus dem Unglück, das uns droht, 
ewen Ausweg mehr sehen.

Nach ziemlich langem Warten hörte Helene ihren 
lmnen rufen. Der Gerichtsdiener führte sie in den 

L>aal und wies ihr den Ort an, wo sie sich niederzu- 
i.ben habe. Die Verhandlung begann. Der Vor­
uzende verlas die Anklage, die Zeugen wurden ver- 
uvinmen. Helene mußte neben den Fragen über den 
^vrfall selbst auch solche beantworten, welche auf ihr 
-eben und die gesetzliche Stellung welche sie einnahm, 
soezug hatten. ' „Weiß Ihr Mann von dem Prozeß, 
in welchen Sie verwickelt sind?" fragte der Präsident. 
mene schüttelte das Haupt. „Was glauben Sie, 
g?“ et sagen wird, wenn er davon Kunde erhält?" 
^evor Helene antworten konnte, wurde die Thüre, 
solche tn den Sitzungsraum führte, aufgerissen. In 

Rahmen derselben erschien der Amtsrichter, 
^uhrscheinlich hatte ihm der Zufall, als er in seinem 
Bureau weilte, die verhängnißvolle Nachricht zuge- 
^gen, und er war nun herbeigeeilt, um sich von der 
Wahrheit dessen, woran er immer noch zweifelte, zu 
Überzeugen. Wie erstarrt blickte er auf die Scene, 
welche sich ihm bot. „Rudolf!" rief das bleiche Weib 

der Anklagebank, die Hände zu ihm mit flehender 
^eberde erhebend; «Verzeihe Rudolf!"

Aber er antwortete nicht. Nur ein unartikulirter 
-ant kam über seine Lippen, dann sank er, wie von 
einer unsichtbaren Gemalt übermannt, zusammen.

Das Gesetz kennt bei all seiner scheinbaren Härte 
dennoch viel Menschlichkeit und Milde. Die Ver­
handlung mußte zu Ende geführt werden trotz des 
Bwischenfalles, der sich ereignet hatte. Aber es ließ 
alle Milderungsgründe gelten, welche irgend geltend 
gemacht werden konnten. Die Jugend der Angeklagten, 
^bre bisherige Unbescholtenheit, der winzige Gegen- 
lland, um welchen es sich handelte, alles das kam in 
Betracht und wirkte so günstig auf die Richter, daß 
Helene zu dem niedrigsten Strasmaaß, ein Tag Ge- 
fängniß, verurtheilt wurde. Ja, in der milden Auf- 
sassung gingen die Richter noch weiter. Sie kamen 
uherein, sofort ein Gesuch an den Monarchen auf- 
äusetzen, in welchem Helene der Gnade desselben em­
pfohlen ward, wodurch die Straflosigkeit der 23er« 
^jKHten erlangt wurde. Bestärkt wurden die 
Männer des Gesetzes in diesem Entschluß durch die 
Eindrücke, welche die Scene zwischen den beiden 
Gatten in ihnen wachgerufen hatte. Auf der An- 
tlagebank ein junges, schönes Weib, während ihr Ge­
mahl vor Schmerz über die Situation, in welcher er
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Glbirrg, Sonntag

London, 14. April. Die brasilianische Ge- 
sandschaft veröffentlicht folgende amtliche Mittheilung 
aus Rio de Janeiro vom gestrigen Tage- 
Die Regierung hat heute die Führer' der auf­
ständischen Bewegung deportireu und verschiedene 
an der Verschwörung betheiligte Personen ver­
haften lassen. Unter den auf Grund der Verfassunqs- 
bestinunungen deportirten Personen befinden sich 
verschiedene kürzlich verabschiedete Generale und 
Offiziere des Landheeres und der Marine, sowie 
mehrere Deputirte uud Senatoren. Das energische 
Vorgehen der Regieruiig ist von der Bevölkerung 
in vollem Umfange gebilligt worden. Alle Garnisonien 
verharren in pflichtschuldigem Gehorsam. Die 
Lage ist durchaus friedlich und die öffentliche 
Ordnung gesichert. Die Regierung wird heute den 
Belagerungszustand vor Ablauf der festgesetzten 
Frist aufheben. Während des Belagerungszustandes 
ist die Preß- und Verkehrsfreiheit, sowie die Un- 
verletzlichkeit des Post- und Telegraphenverkehrs in 
vollem Umfange aufrecht erhalten worden.

Stockholm, 14. April. Der König ist 
an einem leichten Kehlkopfkatarrh erkrankt. Es ist 
leichtes Fieber vorhanden.

Petersburg, 14. April. Das Befinden des 
Mimsters v. Giers hat sich wieder ein wenig qe- 
bessert; sein Zustand wird jedoch noch immer als 
ziemlich ernst angesehen. — In dein Befinden des 
rsslnanzinmisters Wyschnegradsky ist ebenfalls eine 
inerkbare Besserung eingetreten.
^^»sburg. 15. April, In dem Befinden 

es Munsters von Giers ist heute wieder eine 
Weiidung zum Schlimmern eingetreten. Die 
Pleuritis hat sich auf der rechten Seite verschärft, 
gestern betrug die Temperatur 38,7 heute 38, Puls 
80, Athmung 40, die Nacht war unruhig; bei 
heftigen Seitenschmerzen ist der Zustand sehr ernst. 
Uerztliche Hilfe ist dauernd zur Stelle; zweimal 
täglich findet eine Konsulatioii der Aerzte statt. — 
Der Finanzminister W y s ch n e g r a d s k y ist 
heute zum ersten Male wieder ausgefahren; am 
Donnerstag gedenkt derselbe nach Moskail abzureisen 
und nach zweitägigem Aufenthalt daselbst in die 
Krim zil gehen. Gestern hat der Zar dein Finanz-

Des Osterfestes Wegen 
erscheint die nächste giumi 

mer dieser Zeitung Dienstag Abend.

Telegraphische Nachrichten.
Berlin, 14. April. Der hiesigen brasi­

lianischen Gesandschaft ist folgendes Telegramm 
zugegangen: Rio de Janeiro, 14. April Der 
Belagerungszustand ist aufgehoben.

Elsenach, 14. April. Nach amtlicher An­
kündigung wird der Kaiser am 20. d. Mts. auf 
der Wartburg eiutreffen.

Hamburg, 15. April. Der Großkaufmanu 
Konsul F. W. B u r ch h a r d, Vater des Senators 
Dr. Burchhard ist g e st o r b e n.

Paris, 13. April. Ein Telegramm aus Rio 
De Janeiro sagt, der brasilianische Dampfer 
„Pernambuco" sei riach dem Staate Amazonas mit 
einer größeren Anzahl politischer Verbannter, 
welche in das Komplot gegen die Regierung ver­
wickelt seien, abgegangen. General da Fonseca sei 
«chwer erkrankt, sein Zustand errege ernste Besorgniß.

Paris, 14. April. Die Operationen gegen 
D a h o m e y werden, wie verlautet, erst in etwa 
4 Dionaten, nach Ablauf der Regenperiode be­
gonnen werden können. Es werden dann die 
Bataillone der Senegal-Schützen nach Dahomey ab- 
geheii und im L>enegalgebiet durch Compagnien der 
algerischen Fremdenlegion ersetzt werden. Für jetzt 
wird man sich darauf beschränken, die vorhandenen 
Posten durch eine Anzahl Seiiegal-Schützen zu ver­
stärken.

. ,1,5- April. Der Justizminister hat
cin Rundschreiben an die Staatsanwälte gerichtet, 
rn welchem dieselben aufgefordert werden, mit allen 
gesetzlichen Mitteln gegen Geistliche vorzu- 
geheu, welche durch Konferenzen Unruhen in den 
Archen herbeiführen. - Seit dem Bestehen des 

AEarifs hat die Einfuhr im Februar und 
. L™ gegen das Vorjahr um 36 Milionen 
Kommen Unbrr>bte um 79 Millionen

®e" 8tc6,en Ausfall ergaben

inaiMin riiii in ium-     imim ■■■    
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zur Pflege der Haut.

Lanolin empf. Beruh- Janzen-

14 |4.
95,00
95,00
95.40
93,20

205.20
171,50
106,80
106.70
82,30

105,90

14.|4
189.20
189,20

203,00
191.70
22.40
53.50
51.50
40,80

zur Erhaltung einer guten 
Haut, des. b. kl. Kinder.

Kirchliche Anzeigen.
Am zweiten Öfter-Feiertage. 

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Vorm.: Herr Kaplan Pfitzenreuter.

Am dritten Osterfeiertage: 
Nachm.: Herr Kaplan Reichelt.
Evangel.-lutherische Haupttirche zu 

St. Marien.
Vorm. 9£ Uhr: Herr Pfarrer Lackner.
Nachm. 2 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.
Drei-Königen.

Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Riebes
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Liturgische Andacht.
St. Annen-Kirche.

Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 9^ Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 9 t Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 9i Uhr Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Candidat Greger. 

Reformirte Kirche.
Hier kein Gottesdienst.
Pr. Holland: Vormittags 9t Uhr: 

Herr Prediger Dr. Maywald.
Mennoniten Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Vorm.9V»Uhr: HerrPred.Röth-Danzig.
Nachm. 2'/, Uhr: Herr Pred. Hinzke- 

Jnfterburg.
Donnerst.Abend 8Uhr: Herr Pred.Horn.

Syrmgogen-Gemeinde.
Festgottesdienst:

Sonntag, den 17. und Montag, den
18. d. M., Abends 7 Uhr.

Montag, den 18. d. M., Vorm. Beginn 
8Vr, Predigt 93/4 Uhr.

Dienstag, den 19. d. M., Vorm. Beginn 
8V-, Predigt 9l/a Uhr.

Elbinger Nachrichten.
Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 

willkommen.
Elbing, 16. April.

* sHerr Oberpräsident von Gostlerf feierte 
am Mittwoch seinen 54. Geburtstag und empfing aus 
diesem Anlaß die Vertreter der Civil- und Militär­
behörden zur Beglückwünschung. Sämmtliche Militär­
kapellen der Garnison brachten ihm Morgenmusiken.

* sOberbürgermeister von Forckenbeckf der 
kürzlich an Bronchitis erkrankte, unterzieht sich gegen­
wärtig in Wiesbaden einer Massagekur zur Stärkung 
seiner Muskeln behufs Wiedererlangung einer größe­
ren Körperbeweglichkeit. Diese vor vierzehn Tagen 
begonnene Massage hatte bereits einen erfreulichen 
Erfolg, weshalb Oberbürgermeister von Forkenbeck 
beabsichtigt, sie bis nach Ostern fortzusetzen.

* (Personalien.) Verliehen wurde das Com- 
menthurkreuz zweiter Klasse des Königlich württem- 
bergischen Friedrichs-Ordens: dem Oberst-Lieutenant 
Grasen von Matuschka Freiherr» von Toppolczan und 
Spaetgen, Commandeur des Cürassier - Regiments 
Herzog Friedrich Eugen von Württemberg (West- 
preußisches) Nr. 5; das Ritterkreuz erster Klasse 
desselben Ordens: dem Rittmeister Freiherrn von 
Seherr-Thoß und dem Premier-Lieutenant von Hart- 
mann, Beide in demselben Regiment. Zum König­
lichen Wasser-Bauinspector ist ernannt worden: Der 
bisherige Regierungs-Beumeister Gustav Wolfs in 
Pieckel a. d. Weichsel, z. Z. bei den Weichselstrombauten 
beschäftigt. Der bisherige Königliche Regierungs­
Baumeister Karl Hartmann zu Danzig ist zum 
Gewerbeinspektor daselbst ernannt. Der Schulrath 
Dr. Protzen ist der Königl. Regierung zu Marien- 
werder als schultechnischer Hülfsarbeiter überwiesen 
worden.

* fDie Verwaltung! der hiesigen Güter-Ab- 
fertigungsstelle wird nicht, wie wir s. Z. gemeldet, 
dem Güter-Vorsteher Helms, welcher zuerst in Aussicht 
genommen war, sondern dem Güter-Expeditions-Vor- 
steher Weinert aus Danzig übertragen. Derselbe ist 
zum 1. Mai d. I. noch hier versetzt und wird die 
Geschäfte von diesem Tage ab übernehmen.

1 (Sonntagsruhe.) Um dem Fahrpersonal bei 
der Eisenbahn die Sonntagsruhe zu gewähren, war 
gestern am Charsresiag der sämmtliche Güterverkehr 
im Betriebsamtsbezirk Danzig eingestellt, es wurde 
nur der Personenverkehr aufrecht erholten.

* (Der Geh. Medizinalrath v. Hippel,) 
Professor der Augenheilkunde an der Königsberger 
Universität' hat wie verlautet, einen Ruf die 
Universität Halle als Nachfolger Graefe's für den 
Herbst d. I. angenommen.

* (Das Concert desElbinger Kirchenchores) 
gestern Abend in der Marienkirche wurde eingeleitet 
durch ein stimmungsvolles Präludium des ehemaligen 
Dirigenten der Elbinger Liedertafel, Lötsch, von Herrn 
Helbing sehr exakt durchgesührt. Diesem folgten zwei 
von dem Chöre mit gewohnter Präcision vorgetragene 
Motetten, von denen uns besonders Eccards tief 
empfundenes „Ich lag in tiefer TodeSnacht" vermöge 
der Klarheit im konlrapunktischen Bau gefiel. In 
einer sehr charakteristischen Litaney von Franz Schubert 
zeichnete sich Frl. K. durch Sicherheit wie durch 
Schönheit des Bortrages aus, ebenso wie Frl. L-, 
die die keineswegs leichte Sopran Arie der Jole aus 
dem Händel'schen Oratorium „Herakles" mit vieler 
Empfindung zu Gehör brächte. Den Text hatte Herr 

weniger als 35 Niederländer besuchen nämlich jetzt 
die dortige Zuckerschule; gewiß ein ehrendes Zeichen 
der Werthschätzung der deutschen Zuckerindustrie auch 
a^erhal^

Lanolin-10'^»™ Lanolin
Vorzüglich

Handels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin 16. April, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

MgÄ"*» Für alle unsere Leser 
hat das Bankhaus CaH 

Heintze, Berlin, einen Prospekt 
der Vß.MarienburgerGeld-Lotterie 
deren Ziehung unwiderruflich am 28. 
und 29. d. Mts. stattfindet, der heuti­
gen Nummer beigelegt, auf welchen wir 
hierdurch empfehlend Hinweisen.

verdrossene Pflege die Wunde zu heilen, welche sie 
selbst geschlagen hatte. Mit jedem Blick, mit jeder 
Geberde bat sie ihn um Verzeihung, ehe noch ihre 
Lippen, aus leicht begreiflicher Rücksicht auf den Zu­
stand des Erkrankten, diesen Wunsch in Worte fassen 
konnten. Und der Amtsrichter verzieh. . . Er hätte 
rauh, erbarmungslos sein müssen, wenn er sich nicht 
dazu entschloß. — Er hätte das junge, schöne Weib, 
die Mutter seines Kindes, nicht so grenzenlos lieben 
müssen, wie es doch im Grunde der Fall war! . • •

* * *
Es war an einem prachtvollen Sommertage. Der 

Genesende unternahm den ersten Ausflug in das 
r^reie, in die Buchen- und Eichenwälder, welche sich 
beinahe ländlich an die westlichen Vorstädte der Resi­
denz anlehnten. _ An diesem Tage wurde zuerst jene 
unerquickliche Affaire in ihrer Vorgeschichte wie in 
den verhängnißvollen Folgen zwischen den beiden 
Gatten erörtert. „Mögen sie Dir als Warnung 
dienen," bat der Amtsrichter, indem er freundlich die 
Hand erhob. . . . „Ueber meine Lippen soll kein 
Vorwurf kommen! Du hast das, was Du begangen, 
schwer genug gebüßt!"

Schluchzend sank Helene an die Brust des 
Gatten. Dieser genas jetzt zusehends. Seine kräftige 
ConsMutwn, verbunden mit der Pflege, welche ihm 
sein Weib zu Theil werden ließ, halsen ihm über die 
schwere Krankheit hinweg. Inzwischen war auch die 
Kunde angelangt, daß der Monarch Helene die 
SEafe, zu welcher sie verurtheilt worden war, er- 

Ebenso bewies die Theilnahme, welche 
dte Collegen dem Amtsrichter während seiner Krank- 
hett zetgten, sowie ihre Freude bei seiner Genesung, 

^e. !jne§tt>eg§ gewillt waren, ihm wegen des 
Mißgeschicks, von welchem er betroffen worden war, 
einen Vorwurf zu machen. Auch zu Helene waren 
sie thellnaomvoll, freundlich, rechte und echte Menschen, 
welche wissen, daß es eine Stunde giebt, wo jeder 
straucheln kann. Gleichwohl hielt es der Amtsrichter 
für gerathen der Residenz den Rücken zu kclwen. 
Schon Helene s wegen, welche in der Lust, wo sie 
jenen Fehltritt begangen nicht mehr frei athmen zu 
können schien. Nach einer Rücksprache mit seinen 
Vorgesetzten, welche ihn ebenso liebten, wie sie diesen 
Schritt billigten, k«m er um seine Versetzung an einen 
möglichst entfernten Ort ein. Sie ward ihm in 
diskreter Billigung der Gründe ohne weiteres ge­
währt. In einer schmucken Stadt des Vaterlandes 
schlug das schwergeprüfte Paar nunmehr seinen 
Wohnsitz auf. Von der Residenz ist sie so weit ent­
fernt, daß nicht gut die Kunde von dem Prozesse, in 
welchen Helene verwickelt gewesen, hierher gelangen 
kann. Und sollte es gleichwohl geschehen, so würde 
das Niemand so leicht glauben, denn der Amtsrichter 
Fröhlich wie seine Gattin genießen allseits die größte 
Werthschätzung, und die letztere zumal gilt in allen 
Kreisen als ein Muster, nicht nur in allen häuslichen 
Tugenden, sondern auch in einer geradezu peinlichen 
Rechtschaffeuheit und Ehrgefühl. Die Angelegenheit 
selbst wird vorn Amtsrichter Fröhlich nie wieder be­
rührt. Auch Helene scheint den Fehler, welchen sie 
einst begangen, längst vergessen zu haben. Nur wenn 
die Ostern kommen, zeigt ihr sonst so gelassenes 
Wesen eine merkwürdige Erregung. Dann bleibt sie 
am liebsten allein und meidet den Blick des Gatten. 
Dieser läßt sie ruhig gewähren, er weiß ja, daß die 
Erinnerung an jene Ostersünde durch eine stets sich 
erneuernde Neue in ihrer Brust mödtet wird.

Bermeschtes.
* Mit Bezug aus den Leichenfund in der 

Kaiser-Wilhelmstrahe ist es der Polizei gelungen, 
wichtige Feststellungen zu machen. Es ist nunmehr 
die Persönlichkeit der Getödteten über allen Zweifel 
festgestellt worden. Die Todte ist weder die 
Lumpensammlerin „Susanne" noch die Lumpen­
sammlerin Adele, ist überhaupt keine Lumpensammlerin, 
auch nicht die Frau des Schuhmachers M., sondern 
die frühere Krankenwärterin Adelheid Retzlaff. 
Als solche ist dieselbe von ihrer Mutter und ihren 
Geschwistern recognoscirt worden. Dieselbe ist am 
22. Oktober 1858 zu Driesen geboren. Hier hat die 
Retzlaff feinere Handarbeit angefertigt und scheinbar 
dadurch ihren Lebensunterhalt verdient, doch hat sie 
auch verschiedene Liebschaften gehabt und da sie in 
der letzten Zeit häufig des Nachts von Hause abwesend 
war, darf wohl angenommen werden, daß sie einen 
unmoralischen Lebenswandel geführt hat. Als sie 
,um letzten Mal gesehen wurde, war sie gut gekleidet, hatte 
Schmucksachen rc. an sich. Von diesen Sachen ist 
bekanntlich an der Leiche nichts gefunden worden. 
Nach diesen Ermittelungen erscheint es leicht möglich, 
Daß die Retzlaff vor oder nach ihrem Tode auch 

t)er0*U^($m eigenaEger Unfall trug sich dieser 

5-aae aus dem Tegeler Schießplatz beim Gruppen­
schießen der 3. Kommpagnie des 4. Garde-Regiments 
' ' In der Hand eines Unteroffiziers platzte beim 
Schießen der Lauf eines Gewehres; auch der Lauf­
mantel wurde vollständig auseinander gerissen, ebenso 
ein Theil des Schaftes zersplittert. Wie durch ein 
Wunder ist von den heruwfliegenden Stücken Niemand 
verletzt worden. Von der Prüfungskommission der 
Gewehrsabrik wird der Fall näher untersucht.

* Ein Kindesmord, der von thierischer, bestiali­
scher Rohheit zeugt, hat das Städtchen Alt Lands- 
bera in Aufregung versetzt. Wieder ist es ein 
Dienstmädchen, von welchem das entsetzliche Verbrechen 
begangen worden ist. Die Kindesmörderin heißt 
<^tzda 'Markart und stammt aus Tilsit. Dieselbe 
war in Alt-Landsberg bei dem Ackerbürger Ferdinand 
Bredereck in Dienst gewesen. Die Rabenmutter 
tödtete ihr neugeborenes Kind. Sie versetzte ihm 
tiefe Messerstiche'am Kopf und richtete es am ganzen 
Körper entsetzlich zu. Das Kind ist nach kurzen 
Qualen gestorben, während die entartete Mutter vor­
läufig im städtischen Krankenhause untergebracht 
wurde. Später wird sie nach dem Untersuchungs­
gefängniß überführt werden und dort ihrer Bestr-fung 

cntS*Ö$Boden des Rathauses zu Jüter- 

bock wurde am Dienstag Nachmittag in einer Kammer 
der Sergant Hernmg todt aufgefunden. Derselbe 
hatte sich durch einen Schuß in die Brust emletbt. 
Herning erfreute sich bei seinen Kammeraden großer 
Beliebtheit und war ein tüchtiger Soldat. Umsomehr 
kann man sich die Motive zum Selbstmord nicht 
erküren. , Ä .

* Eine kleine Colonie junger Holländer hat 
sich jetzt in Branyschwyig niedergelassen. Nicht

Juftizrath Heinrich umgedichtet. Es folgten dann 
noch einige interessante Choral Motetten, aus denen 
besonders eine Motette von Bortniansky hervorzu- 
tieben ist. Den Beschluß machte Herr Helbing mit 
dem virtuosen Vortrage eines Flötenconcertes für die 
Orgel von Rinck.

* (Dresdener Gesammt-Gastspiel.s Mit be­
sonderer Freude können wir unsern Lesern melden, 
daß Fräulein Adelheid Bernhardt mit ihrem Ensemble 
in Elbing an 4 Abenden spielen wird, und zwar vorn
25. bis 28. April. Die Zahl der Gäste ist diesmal 
eine größere als im Vorjahre, und da Frl. Bernhardt 
in liebenswürdigstem Entgegenkommen ein Bon- 
Abonnement auslegt, welches neben billigeren Preisen 
den Vortheil ganz beliebigen Eintausches bietet, so 
dürften diese 4 glanzvollen Vorstellungen wohl vor 
total ausverkauften Häusern stattfinden.

* sHerr Pelz) giebt morgen, Sonntag, Abend 
ein großes Concert in der Bürger-Ressource. Entree 
30 Pfg.

* sAuf die Soiree im „Gewerbehause") am 
2. Feiertage, Abends 8 Uhr, sei hier nochmals, hin­
gewiesen, da vortreffliche Kräfte bei derselben mitwirken, 
das Programm ein äußerst reichhaltiges, darunter 
einige hochkomische Piecen. Da das Eintrittsgeld ein 
sehr niedriges ist, so darf man einen sehr amüsanten 
Abend erwarten. Wie wir hören, ist der Vorverkauf 
der Billete (bet Dieckert, Hoppe, Seemann) bereits 
ein sehr starker. — Es sollen hier gleichfalls die 
Robert Johannes-Vorträge am selben Abend in 
der Bürgerressource erwähnt werden, die gewiß die 
Freunde des trefflichen Rccitators zahlreich um den­
selben schaaren werden.

* (Die Generalversammlung) der „Elbinger 
Sterbekasse für Lehrer" fand heute im „Gewerbe­
hause" statt. Anwesend waren 18 Mitglieder. Hcrr 
Lehrer Deltzer eröffnete die Verhandlungen und er­
theilte Herrn Hauptlehrer Florian das Wort zum 
Kassenbericht pro 1891. Demselben entnehmen nur, 
daß der Bestand Ultimo Dezember 1890 sich auf 
1948.96 Mark belies. Die Einnahmen aus den 
Jahresbeiträgen betrugen 426.96 Mark. Die Aus­
gaben beliesen sich aus 198.25 Mark. Der Bestand 
Ultimo Dezember 1891 betrug 1991.20 Mark. Zur 
Dechargeertheilung wurden die Herren Borowski H, 
Knof und Rettig gewählt. Zur größeren Sicherung 
des Vereins, der gegenwärtig 113 Mitglieder zählt, 
ist es erforderlich, neue Mitglieder zu 'werben. Im 
Jahre 1891 wurden 5 Mitglieder ausgenommen, 
während 1 durch Tod abging. Zu Vorstands­
mitgliedern wurden, da nach dem neuen Statut alle 
am Centralorte wohnen müssen, die Herren Deltzer, 
Sträube, Florian, Rettig und Bethke gewählt. Die 
Herren Barendt-Ellerwald und Schliedermann-Stoboy 
mußten ausscheiden. Auf Antrag des Herrn Sträube 
wurde beschlossen, in jedem Kirchspiel einen Ver­
trauensmann zu wählet, der die Interessen der Kasse 
durch Werbung von Mitgliedern sördert.

* (Etwas über Aale.) Der Mangel an Aalen,
namentlich starken Aalen an hiesigem Markte erklärt 
sich dadurch, daß zwei Berliner Concurrenzgesell- 
schaften die Aale auf dem Haff fortkaufen. Es sind 
hierzu eigene Fahrzeuge gebaut in welchen die Fische 
untergebracht werden, sobald die Ladung welche 
einen Werth von ca. 18,000 Mk. repräsentir't fertig 
ist, nimmt ein Dampfer die Fahrzeuge in's Schlepp­
tau, um sie iyrern Bestimmungsorte umuübcen. 
Zwei Reisen werden von Bollwerk und Terranova 
aus gemacht, d i dritte vom Dorfe Passarqe aus. 
Vor Eröffnung der Schifffahrt läßt der Gemeinde­
vorsteher von Bollwerk und Terranova die Fischer 
zusammenkommen, um den Preis festzustellen und die 
“so Pi. D°° diesjährig- Preis

* (Ein Geburtstags-Geschenk i Der Besitzer K., welcher glaubte die Liebe fetl^ ^achbarn^zu be­

sitzen, feierte in der vergangenen Woche seinen Ge- 
burtstag w" gwßecer^Gesellschaft. Als nun die Ge­
sellschaft Mittags beisammen war erklärte K inphen 
tin G°burMagSg»nk Ms Di ch u n u 
b-b-n. Das geöffnete P-,cke> c„'$t '„“Je “Tu" - 

Pferdedunger.
* (Weltausstellung in Berlin i Di-» nPtnHrM? Deputation zur Berathung einer Jndustri^AusstÄmia 

in Berlin hielt unter Vorsitz des Bürgermeisters Äll? 
am Mittwoch Abend eine mei^tÄ
deren Ergebniß folgendes ist- ' $|e »eSÄ £ 
schließt, die Gemeindebehörden zu erw^» 
Beschluß Zu fassen: „Magistrat und ©tQMtiembne^e 
begrüßen das Projekt einer Weltausstelluna in Berlin 
mit großer Sympathie und erklären sich beldt das 
Unternehmen thatkräftig zu unterstützen.» Von diesem 

l«na eine diesbezügliche Vorlage zur Zustimmung zu. 
gehen zu lassen. w 0

* (Die russische heMge Synod) hat eine asiatische 
Entscheidung getroffen. Sie lautet: Verheiratete 
Juden, welche zur 9^ect)tmi=ortl)oboren SrirAe über= 
getreten sind, dürfen mit Genehmigung der Bischöfe 
neue Ehen emgehen, wenn ihre Frauen nicht eben- 
falls die Taufe empfangen haben. — Ob J o b n 
finden werden, die von dieser Erlaubniß Gebrauch 
machen?

* (Der Masern-BaMus) ist ilH statischen 
Krankenhause Moatsit vom Assmenzarzt Dr Conon 
entdeckt worden. Wie der JnslueuzwBazMus den 
er gleichzeitig mit Stabsarzt Dr. Pfeiffer entdeckt hat 
hat Dr. Canon auch auch den Masernbazillus im 
lebenden Blute von masernkranken Kindern gesunden 
Nähere Mittheilungen bringt demnächst die Berliner 
Klinische Wochenschrift.

* (Marktberichts Der heutige letzte Wo-ben- 
markt vor dem Osterfeste entsprach nicht den darauf 
gesetzten Erwartungen. Namentlich hatte der Besuch 
vom Lande nicht den Umfang der sonstigen Wochen- 
märkte. Der Hauptartikel war der Osterbesenmarkt 
und wurde in diesem Artikel viel gehandelt.' Der 
Fischmarkt hatte nichts die halbe Zufuhr der letzten 
Wochenmärkte, vorherrschend war der Zander. Da­
gegen schienen Butter und Eier von den Landleuten 
aufgespeichert zu sein, um zum Feste hohe Preise zu 
erlangen. Dieses glückte bei dem großen Angebot 
aber nicht und blieben die vorwöchentlicheu Preise be­
stehen. Die Kartoffelzufuhr war wieder reichlich und 
bewegten sich die Preise zwischen 3,50—3.80 Mk. 
pro Centner, von Federvieh waren einige Kapaunen 
Hvhuen und schon recht oiigewachsene Küchlein an­
geboten, die Forderungen waren jedoch ausnahms­
weise hoch.

* (Polizeiliches») Einem in der Kl. Ziegel- 
scheunstraße wohnhaften Schlosser wurde vor einigen 
Tagen eine silberne Taschenuhr gestohlen. Wie nun­
mehr sich herausgestellt hat, ist dieser Diebstahl von 
einem jungen Menschen ausgesührt, mit dem er zuvor 
zusammengetroffen war. Die klhr ist dann von

Die Feier des 1. Mai.
* Berlin, 14. April. Die Vorarbeiten für die 

Maifeier der Sozialdemokraten sind nun ab­
geschlossen. Die Feier für die verschiedenen Wahl­
kreisen findet in verschiedenen großen Lokalen statt. 
Es wird, gutes Weiter vorausgesetzt, auf eine so starke 
Betheiligung gerechnet, daß sämmtliche Lokale als un­
zureichend erachtet werden. Um eine möglichste Ver- 
theilung der Massen zu erzielen, werden einheitliche 
Festkarten verausgabt, die zum Eintritt in eins der 
genannten Lokale nach Wahl berechtigen. Der Preis 
für die Karte ist auf 20 Pf. festgesetzt, wofür beim 
Betreten des Lokals bze Mai-Festzeitung und ein 
Mai-Festzeichen uuentgelilich verabfolgt werden. Bei 
der Maffeier werden alle Mitglieder des Arbeiter- 
Sängerbundes mitwirken und hervorragende Partei­
genossen die Festreden halten.

* Paris, 14. April. Das Comitee für die Ver­
anstaltung einer Kundgebung am 1. Mai hat be­
schlossen, ein Blatt mit dem Titel „Der erste Mai" 
herauszugeben, in welchem alle Forderungen der 
Arbeiter'historisch ausgeführt sein sollen. Für den 
23. April sind große Versammlungen in allen Stadt­
theilen in Aussicht genommen, um die Arbeiter, vor­
nehmlich die Kutscher von Droschken und Omnibus, 
für einen Streik zu gewinnen.

* Paris, 14. April Die sozialistischen Gruppen 
haben sich darüber geeinigt, zum ersten Mai eine 
Kundgebung im Winlerzirkus zu verunstalten. Die 
Mitglieder der Gruppen würden sich hier versammeln, 
in Art einer Prozession durch die Scraßen ziehen, um 
ein großes Meeting abzuhalten; die vorbereitenden 
Verhandlungen hierzu haben begonnen.

"Mus dem Gerichtssaal.
— Wegen Majestätsbeleidigung, begangen 

durch einen Artikel in der „Brandenburger Zeitung", 
wurde am Dienstag der Redakteur Ferdinand Ewald 
von der Brandenburger Strafkammer zu vier Mona­
ten Gefängniß verurtheilt. Die Beleidigung wurde 
in einem aus dem „Vorwärts" abgedruckten Artikel, 
welcher die Ueberschrift „Hallali" führte und in schar­
fer Weise das Halten der Eisenbahnzüge anläßlich der 
im Grunewald stattfindenden Hubertusjagd geißelte, 
gesunden. Der Staalsanwalt hatte gegen Ewald ein 
Jahr Gefängniß beantragt. Außerdem hat sich Ewald 
noch wegen verschiedener anderer Preßvergehen zu 
verantworten. „ ~ o „

* Karlsruhe, 12. April. In Tuchen des Pro-
Mes gegen Professor I. Koppay, der wegen rechts- 
widriger Aneignung dreier Engelssiguren aus der 
ehemaligen Klosterkirche Altbirnau vom Schöffengericht 
zu Ueberlingen zu einer Woche und von der Straf­
kammer zu Konstanz nach eingelegter Berufung zu 
vier Wochen Gefängniß verurtheilt wurde, ist Re­
visionstermin aus den 2. Mai d. I. vor dem Stras- 
senat des Oberlandesgerichts in Karlsruhe festgesetzt 
worden. 

zur Reinhaltung und Be-
V OrZUCjllCil deckuug wunder Hautstellen 

und Wunden.

Vorzüglich
Zu haben in den meisten Apotheken u. Drogerien.

einem Dienstmann im Auftrage des jungen Menschen 
verpfändet worden. — Heute Vormittag wurde einem 
aus dem Aeußern Marienburgerdamm wohnhaften 
Fleischer ein großes Quantum Rindfleisch in seiner auf 
der Marktbrücke am Elbing befindlichen Verkaufsbude 
polizeilich beschlagnahmt, welches nach dem thier- 
ärztlichen Gutachen von einem kranken Thiere her- 
rührte. Das Fleisch wurde vergraben.

(Fortsetzung der Elb. Nachr. siehe Beilage.)

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* München, 14. April. Das Geschenk der 

Münchener Künstler zum 70. Geburtstag des Prinz­
regenten eine aus 650 Nummern bestehende Bilder­
sammlung, wird mit Genehmigung des Prinzregenten 
im Frankfurter Kunftverein ausgestellt.

Börse: Abgeschwächt. Cours vom 
3 */2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3 Vü PCt. Westpreußische Pfandbriefe .
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumäuier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börf e.
Cours vom.............................................
Weizen April-Mai

Juni-Juli...................................
Roggen flau.

April-Mai  
Juni-Juli  

Petroleum loco  
Rüböl April-Mai  

Sept.-Oct. .........................
Spiritus 70er April-Mai

Königsberg, 16. April. (Von Portatms und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —Liter.

Loco contingentirt................................... 62,00 J4. Geld.
Loco nicht contingentirt  42,25 „ „

Marktbericht
von E. R. Waas Nachfolger.

Elbing, 16. April 1892.
In den ersten Tagen dieser Woche gefestigten sich 

Haltung und Stimmung der auswärtigen Getreide­
märkte wesentlich, verflauten aber wieder gegen Ende 
der Woche, so daß Preise gegen Schluß voriger ^.voche 
augenblicklich unverändert sind.

Am hiesigen Markt hat sich nichts geändert und 
werden die mäßigen Zufuhren von Getreide zu unver­
änderten Preisen von dem Consum erworben.

Bezahlt und anzunehmen ist pro 1000 Klar., Mark:
Weizen, hochbunt 129 Pfd. 219,00 (9,30), hellbunt

127 Pfd. 212,00 (9,00), 130 Pfd. 216,oO (9,20) bunt
128 Pfd. 209,50 (8,90), roth, Sommer 128 Pfd. 
207 00 (8 80)

Roggen/ 118 Pfd. 200,50 (8,00), 120 Pfd. 202,50 (8,10), 
124 Pfd. 207,50 (8,30).

Gerste, kleine, Futter 104 Pfd. 151,00 (5,30), große, 
gelb 106 Pfd. 157,00 (5,50), kleine hell 110 Pfd. 
165,00 (5,80).

Hafer, nach Qualität 128,00 (3,20) bis 140,00 (3,50).
N. B. Die eingeklammerteu Preise beziehen sich für

Weizen pro 85 Pfd., Roggen pro 80 Pfd. Gerste pro
70 Pfd. Hafer pro 50 Pfd., Erbsen pro 90 Pid.



Elbmger Standesamt.
Vom 15/16. April 1892.

Geburten: Böttcher August Dom- 
Ueiot 1 T. — Zimmergeselle Carl 

1 ©. — Arbeiter Andreas 
Werner 1 <s — Tischler Will). Arndt 
1 Arbeiter Jacob Malais 1 S.
— Elsendreher Johann Harwardt 1 g.
— Fabrikarbeiter Gustav Grunwald 1 $.
o;i?i Restaurateur Carl Ernst

; -1„c1"lnc*1 mit Marie Martha 
— Schneidergesellc ©ortfneb SSa(hOT - ®6. mit Martha 

Karaus-Wartenburg.
Eheschliestnngen: Schuhm. Gottfr. 

I^merau mit Franziska Kosney. - 
U)en^obfer George Eichhorn mit Arb.- 
™e*. Dorothea Jäger, geb. Schmidt. — 
Schmied Friedrich Borkowski mit sep. 
Zimmerges. Steckler, Bertha, geb.Bischoff. 
~ Schlosser Herm. Stuhlemmer mit 
Martha Grunwald. — Tapezierer Will). 
Zomg mit Justine Eggert. — Eisendreher 
"Ugust Nogge mit Amalie Janzeu. — 
Schlosser Carl Ernst mit Joh. Hülsen. 
~ Fabrikarb. Herm. Hallmann mit Anna 
Gosseck. —• Buchbindermeister Hermann 
Fuchs mit Auguste Klein.

Sterbefälle: Knecht Friedr. Krause 
aus Hirschfeld, 29 I. — Arb. Johann 
Kasch, 66 I. — Arb. - Wwe. Louise 
Böhnke, geb. Schiitt, 69 I. — Fabrik­
arbeiter Herm. Geelhaar S. 4 M. — 
Schlosserfrau Math. Groß, geb.Kowalski, 
66 I. — Arb. Auguste Weide T. V(4 I.
— Arbeiter Carl Kosching, 36 I.

Im Saale der MrgerUKm 
Am 1. Osterfeiertaae, 

8 Uhr Abends:

Grosses Concert.
Entree ä Person 30 Pf. 

______ _ ___________ Otto Peiz.

Gewerkverein 
der Mmpner & Uetallarlieiter 

feiert 
Montag, den 18. April 1892, 

zweiten Osterfeiertag, 
Abends 7 /« Uhr, 

in den Sälen des 
„Goldenen Löwen" 

sein 

letztes Mintervergnüsk« 
verbunden mit Concert, Theater 
und verschiedenen neuen Couplet-Bor- 

trägen. Zum Schluß Tanz.
ludet alle Vereins genossen und 

Gaste freundlichst ein 
_________Der Vorstand._________ 

Mpr.Nrmnzial-Ichtoerem 
zu Kwing.

Sourttag, d. 17. April 1893, 
in den Sälen des „Gold. Löwen"' 

Thcalcr n. Jiiiii. 
Alles Nähere die Plakate. 

Anfang 8 Uhr.
_______ Der Vorstand 

NWMWWD 
Sonntag, den 17. d. Mts.,

1. Feiertag, „

Kappenpolonaise bei bengalischer Be­
ten -htung, _ wozu Kappen verschenkt 
werden. Collegen und unsere Freunde 
stnd nochmals freundlichst eingeladeu.

Der Vorstand.

An, 2. Scicttoge: 

Sr Kränzchen, 
Getränke ff. Maitrarrk ä Pokal 25^ 

General-Versammln ng 
Montag, den 35. April er., 

8 Uhr Abends, 
im Saale der Bürger-Ressource.

Tagesordnung: 
t) Geschäftsbericht für das 1. Quartal. 
2) Geschäftliche Mittheilungen. 
. . ^.Der Anfsichtsrath 

„Elbinger Handwerkerbank", 
„ c\n9- Genossenschaft
mi 1 unbeschränkter Haftpflicht.

Die fiwWBW 
werbeschule für Mndchen 

beginnt ihren Sommerknrsus 
Donnerstag, den 21. April er 

Räch». 5 Uhr.
- _________ _________ HaaMer,

4 Oesen
Zum sofortigen Abbruch billig zu 
verkaufen bei

txustav Herrmann Presiss,
- ________ Heilige Geiststr. 291.
Tinif1 Kuh, die innere
fanL3^09« halben soll, ist zu Ver­

sen bei Doberzinski, Trunz.

IDer neue Kursus beginnt

Donnerstag, den 21. April.
Zur Aufnahme der neuen 

Schüler bin ich für die Ein- i 
heimischen: Dienstag, den 19. i 
Apnl, von 9-12 Uhr Vorm., 
r«r bie Auswärtigen: Mitt- 
lvvch, den 20. April, von 9 bis 
1,2 Uhr Vorm. im Conferenz- 
zimmer der Anstalt bereit.

^.auf- resp. Impfscheine, sowie 
Schulzeugnisse sind vorzulegeii. 
i Das Schulgeld beträgt jührl. 
100 M. für alle Klassen des 
Realgymnasiums, 60 M. für die 
der Vorschule.

Elbing, deu 2. April 1892.
O«*. Magel, Direktor.

Stadttheattt Elbing.
Vom 25. bis 28. April 1892.

Gr. Dresdner Gesammt-Gastspie 
unter Leitung des Fräul. Adelheid 
Bernhardt und Gastspiel von Hen- 
riette Massen, kgl. Hofschauspielerin, 
Clara Seldburg v. Deutschen Theater in 
Berlin, Einil Reubke, Hofschauspieler v. 
Dessau, Max Frey bürg, Hofschauspieler 
v. Stuttgart. Zur Ausführung kommen: 
Maris u. Magdalena v. Paul Lindau.

Cyprienne, Lustspiel v. Sardou. 
Novität! Wahrheit v.PaulHeyse. Novität! 
GrafWaldemar, Schauspiel v.G. Freytag.

Es werden für diefe 4 Vorstellungen 
von heute ab bei Herrn Marder im Stadt­
theater je 4 Bons, welche ganz beliebig 
umzutauschen sind, verkauft.
4 Bous Prosceniums-Estrade Rm. 10,
4 - Estrade - 9f
4 - Sperrsitz - ?'
4 - Mittelloge - 4,

Einzelpreise müssen in Anbetracht 
der Größe des Unternehmens bedeutend 
erhöht werden.______ ________

H. Löwke’8 Restaurant, 
Heil. Geiststr. 15, früher Wälz.

Maitrank 
von frischen Kräutern. 

Reichhaltige Speisekarte.
Vorzügliche Biere, 

gut gepflegte Weine 
.aus renommirten Häusern.

KckaMtMlhW.
Gemäß § 46 des Statuts der All­

gemeinen Fabrik-Arbeiter-Orts-Kranken- 
und Sterbekasse hierselbst werden die 
Mitglieder dieses Kassenverbandes, welche 
großjährig und im Besitze der bürger­
lichen Ehrenrechte sind, sowie diejenigen 
Arbeitgeber, welche für Kassenmitglieder 
Beiträge aus eigenen Mitteln zahlen, 
zu einer General-Versammlung 
Sonntag, den 24. April er.,

Vormittags IFA Uhr, 
im Stadtverordneten - Saale hier­
durch eingeladeu.

Tagesordnung:
I. Abnahme der Jahres - Rechnung

pro 1891, a
2 Berathung der Petition über Er­

höhung der Krankengelder rc.,
3. Allgemeine Kassen-Angelegenheiten. 
Elbing, den 15. April 1892.

Der Vorstand.
aez. Stobbe.

Zur Anfuhr von 190 R.-Mtr. 
Klobenholz aus unseren Kümmereiforsten 
an unsere öffentl. Gebäuden, Schulen 
und Anstalten steht Termin auf 
Sonnabend, den 23. April er., 

Vorm. 11 Uhr,
alt Rathhause vor Herrn Stadtforstrath 
hbcii 6"/ "wozu wir hiermit ein-

Elbing, den 29. März 1892. 

Der Magistrat. 
KkkMillMchilug.

Zum Verkaufe der im Laufe des 
Wirthschaftsjahres 1892 iu unseren 
Forsten zu hauendeu Faschinen haben 
löte Termin un Rathhause vor K>errn 
Stadtforstrath Kuntze auf

Sonnabend, 23. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 

anberaumt, wozu wir hiermit einladeu.
Elbing, den 29. März 1892.

Der Magistrat. 
Heirathsgcsuch.

Ein junger Arzt mit guter Praxis 
wünscht sich auf diesem Wege zu ver- 
heirathen. Damen aus achtbarer Familie 
mit Vermögen, welches nnr sicher 
gestellt sein soll, belieben Ihre werthe 
Adresse unter Chiffre R. 90 in der 
Gxped. d. Ztg. nied. z. legen. Strengste 
Discret. zugesichert. Anonyme Zusen­
dungen bleiben unberücksichtigt,

Nach auswärts wird An^ junaes 
Mädchen als Bnchhalterin, zugleich 
aber auch als Stütze der Hausfrau ze­
ucht. Offert, werden durch die Exped. 

dieser Ztg. unter Z. K. erbeten, ~

KeKanntmachung.
Gemäß § 62 der Wehr - Ordnung 

für das Deutsche Reich vom 22. No­
vember 1888, wird nachstehend der Ge­
schäftsplan der Ersatz - Commission des 
hiesigen Stadtkreises für das Jahr 1892 
veröffentlicht, und werden diejenigen 
hier aufhaltsamen Militairpflichtigen, 
welche vor dem Jahre 1873 geboren 
sind, eine endgitlig Entscheidung von 
den Ersatzbehörden aber noch nicht er­
halten haben, anfgefordert, sich zur 
Musterung vor die Ersatz-Commission 
in dem hierzu bestimmten Saale der 
Schankwirthschaft „Gewerbehans", 
Kehrwiederstraste Nr. 1, zu ge- 
stellen und zwar:
a. Montag den 35. April d. I.,

Morgens 7 Uhr,
diejenigen, deren Namen mit den Buch­
staben A bis einschließlich 0 beginnen,
b. Dienstag, den 36. April d. I.,

Morgens 7 Uhr,
diejenigen, deren Namen mit den Buch­
staben E bis einschließlich K beginnen,
c. Mittwoch, den 37. April d. I.,

Morgens 7 Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch- 
staben J und L beginnen,
d. Donnerstag, d. 38. April d. I.,

Morgens 7 Uhr,
dieienigen, deren Namen mit dem Buch­
staben IC beginnen,
e. Freitag, den 39. April d. I.,

Morgens 7 Uhr,
diejenigen, deren Namen mit den Buch­
staben W bis einschließlich P beginnen, 
f- Sonnabend, d. 30. April d. I., 

Morgens 7 Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch­
staben Os R, T bis einschließlich Z 
beginnen,
g Montag, den »♦ Mai d. I., 

Morgens 7 Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit dem Buch­
staben S beginnen.

Dienstag, den 3. Mai d. I., 
Morgens 8 Uhr,.

findet die Loosung für die im Jahre 
1872 geborenen Äilitairpflichtigen statt, 
wozu aber die Anwesenheit derselben 
nicht erforderlich ist. Nach der Loosung 
wird das Zurückstellungs-Verfahren der 
Mannschaften derReserve, Marinereserve, 
Landwehr, Seewehr, Ersatz-Reserve und 
Marine-Ersatz-Reserve sowie der aus- 
gebildeten Landsturmpflichtigen des 
II. Aufgebots stattsiuden.

Sollten Militairpflichtige sich zur 
Rekrutirungs - Stammrolle noch nicht 
angemeldet haben, so müssen sie dieses 
unverzüglich thun.

Die Militairpflichtigen müssen zur 
festgesetzten Zeit, remgewascheu und im 
reinlichen Anzüge -rschcine» ih G-! 
burts- und Loofungs - Sche nk fU 
führen, beim Aufrufen ihrer Nn^en Ä 

Geschäftslokal anwesend sein rnf3;n verhalten und dürfen ± «

ein, andernfalls ihre Bestrafmia auf 
Gruud der hiesigeu Lokal-Pchiz^Ver- 
Ordnung vom 8. April 1879 erfolgen

Auf Erfordern werden in Stelle 
verloren gegangener oder unbrauchbar 
gewordener Loosungs - Scheine doppelt 
hier ausgestellt werden.

Reklamationen von Miii- 
tairpstichtigen, sowie von 
Mannschaften Ses Beurlaub- 
tenstandes sind rechtzeitig j» 
dem im Rathhanse belesen.« 
Geschäftszimmer Nr. j 
hiesigen Magistrats 
bringen. Die nachträglich an­
gebrachten Reklamationen wer­
de», wenn Sie zu ihrer Unter­
stützung angeführten Verhält­
nisse bereits zur Zeit des 
Mnfteruugsgefchasts bestan­
den habe«, ohne Weiteres ab­
gewiesen werden.

Schließlich wird «och be­
merkt, daß den Gestellnuas- 
Pftichtigen zu den Mnsternngs- 
termine» besondere Vorla­
dungen Nicht werden zu- 

gestellt werden.
Elbing, den 4. April I899 

IerKmhKl>Menl>e-erLrsiljr- 
Jommtfjton ÄHsljeliungs-
AeWksi>esStMKmse;Mjng.
______ Oberbürgermeister.

Mein grostes, gitt^Me^-------

Meinstilslhen-Filgkr 
bE allen Sorten und Preislagen 
große Auswahl. Bei l0 Flaschm 
en g^vs-Preise.

Otto Schicht.

Tülht. Kellnerinnen, für jedes Geschäft past.,
A Stockmann, Königsberg i. Pr., Stein dämm 126.

®e Große Cplile - Kleines llifiko. — 
G Betheiligung «n e.Ser. d. 50,100—200 Örig.-L. I 
i d. Marienburger Geld-Lotterie. 1 
G Haupttreffer: M. 90,000, 30,000 rc. ® 
M „ Ziehung schon am 38. n. 39. April d. I. M
M ^"^herlean diesen Original-Loosen geben wir wie folgt: 5 im /5° j'/n S5 10- ■50/20 M. 12,50. 50/10 M. 25. M/z M. 50. 3 A 

;2 SS t L SS L t SS L m X* W 
8 Orrglnal-Loose 3 M. ®
A Porto und Liste 30 Pf.

| A. & J. Hirschberq, -mKgeM, z 
®_______________ Leipziger strasse 14. M

l

I
Nach Sleltin 

-rpedire 0. „Ceres“ Mittwoch, 
den 30. d. Mts., früh, via Königs, 
berg.

Winzer ZampWiffr-Khederei
F. ächichau.

WG" Stellensnchende jeden 
Bernfs placirt schnell Reyiter’s 

mDresden,Ostra-Allee 
Nr, 35.

€onfis,m!UH!engesclienke
bestehend aus

Kreuze, Medaillons, Colliers, 
Armbändern, Broches, 

Garnitnren rc.

S Confirmandemthren W 
chle z. auffalleud billigeu Preisen 

Trauringe MM 
iu jeder Preislage stets auf Lager. 
Regulateure, Stand-, Wand- und 
Weckuhren iu reichster Auswahl. 
Theilzahlnng gern gestattet.

Lew^, Uhrmacher u. Juvelicr, 
SchnnedestraKse.

In Ainaliciiliof 
bei Elbing wird gegen 
mäßiges Weidegeld 

Vieh zur Weide 
angenommen. Auch einzelne 
Parzellen znr Fettweide 
verpachtet.

Bedingungen dortselbst zn 
erfahren ptzppKF.

%uni Feste
empfehle meine beliebten

Atarora l _
Vera J 5 Pf -Clgarren, 
rPramidiai j ö Pf -Cigarren.

Verkausshallen: üuß. Mühlendamm, 
Holländer Thor, 

sind eröffnet.

Theodor Budwech. 
Ir.SMWr'^'MnMsm 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rhenmatism., Gicht, 
Reisten, Zahn-, Kops-, Krenz-, 
Brust- u. Genickschmerzen, Ueber- 
mttdnng, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschnst. Zn haben 
in deu Apotheken ä Flacon 1 Mark.

2 oder 3 junge Mädchen 
werden zur Theiluahme au einem kleinen, 
mit dem 1. Mai er. beginnenden 
Vorbereitungs-Cirkel für die erste 
Klaffe der höheren Töchterschule 
gewünscht. M?eldnngen täglich zwischen 
12—1 Uhr Mittags erbeten.

E58a ©arstenn, 
Kürschnerstraße Nr. 26.

KstUllkrtzlllgilNß.
Der Neubau eines Prediger- 

Wohnhauses soll an einen geeigneten 
Unternehmer vergeben werden.

Anschlagsauszüge sind auf dem 
Rathhause Bureau III gegen Erstattung 
der Schreibkosteu von 4 Mark zn ent­
nehmen.

Preisforderungen sind verschlossen 
und mit entsprechender Anfschrift versehen 
bis spätestens

Montag den 25. April er., 
Vorm. 11 Uhr, 

bei der obigen Geschäftsstelle einzureichen, 
woselbst auch die Zeichnungen und Be­
dingungen eingesehen werden können.

Elbing, den 16. April 1892.

Die Ba»-Tepntation.
Fetten Räucherlachs, frischen 

Blumenkohl, Gemüse-Conserven, 
eingemachte Früchte, Marmeladen, 
Preistelbeeren in Zucker, saure 
Senf- und kleine Kräuter-Gnrken 
empfiehlt

Otto Schicht.
Th. Staebe 

Uhrenhandlung, 
ELBING}, 

54. Alter Markt 54.
Grosses Lager 

von 

Regulatoren, Standuhren,
Wecker- u. Wanduhren.

Die neuesten Muster in

Damen- und Herrenuhren.
Ketten und Anhanges*

in Gold, Silber, Talmi und Nickel.
AM" Trauerkettchen

Billigste, teste Preise.

Reparaturen werden schnell u. 
sauber ausgeführt.

Baares 90,000, 30,000, 15,000, 2 x 6000, 
Geld 5 x 3000 etc. etc.

werden gewonnen in der 

ffiarienburger Geld-Lotterie.
Ziehung schon am 28. und 29. April 1892. 

Origilllllloose a 3 Mark, Porto und Liste 30 extra, 

empfehlen und versenden, so lange der Vorrath reicht, 
__________ L-__Funck & Ca..j Berlin SW„ Kommandantenstraste 18.

^

^

9866110^399064



Kiebitz-
Eier

3“

1 »

Schnelldampfer 
Berlin—Newyork Fh Matts eldt, 

Berlin, Invalidenstraste 93.

Corsetts
in vorzüglich sitzenden Facons 

empfiehlt billigst 

Robert Holtin.

empfiehlt

William Vollmeister.
Aftrachaner Perl-Caviar, 
srischru Nauchlachs, 
RÜMwald. u. Braimschweiger

Cervklatwurst,
getrocknetes und conservirtes 

Gemüse,
Teltower RiiLchcn, 
bitt Sorten feinen Käse und 
frischen Pumpernickel

empfiehlt

die Zelimteß-, MfnM-, 
gol'oniafoaiiren- it. Deniftndl.
William Vollmeister

gCHOCOLAT

;-VEREINIGTVORZÜGLICHSTE" - 
QUALITÄT MIT MASSIGEM PREISE ,

Oslerräthsel.
Mit 0. das Fest vor der Thür' jetzt steht, 
Mit », das Thier, welches dazu gehört. 
_ ^der, der dies Räthsel löst unb 
franb ™ ^nefmarfen einsendet, erhält 

ein Welt-Album 
cn‘V Ansichten der schönsten Städte 
und Bauwerke der Welt. Ein Schmuck 
für irdesHaus. Bei unrichtiger 
Losung Marken zurück. a 

qj f ^’a?rC^’^es» Verlag, 
Berlin SW., Kommandantenstr, 18.

VeziiKSqueüe für garantirt 
' öowrlt ccre.niätunb gewaschene, echt nordische

versenden lollsrei, gegen Iiachn. (nicht unter 10 «fd 1 
S.^'icdcrll per Pfund für 60 Rh 

l&aiuVu ‘fciue prima 

dolar.

tttcöcttt 3 R., 3 M. 5V Pf.' äS 
A‘!3- !lllB ■* M.; ferner: ccht dntlcfiiefte

Pecher &. Co. in Herford i. Westfl.

. 2vtn“C°.ps:7' °> dIa«e glGck! 
nlarwuchsl mi‘ihrem hcrrUchea 

. > T z ' Machen Sie nur nicht 
solch böses Gosicht! Ihnen ist sehr 
f, .. . geholfen! Gebrauchen Slo 
Gutbier b Germania-Pomade, welch” 

, -- und das Vorz5gHch7tem,nrrPF^a glKnl,end b=- 
langung eines schönen Ha»r- „„! n .. Förderung und Er- 
Sie aber bei den häufigen Nachahmn ^™* “*• Aoh‘«“ 
Käme „II. Gutbier« auf jeder dlraKf> dass der
di/M Fabrikat garantiren kann. 8teht’ da ich nur für 
Pomade wirklich echt kaufen? donn Qutbier’s Germania- 

Berlin. Bo'rnburgerstr^G, H* öutMer’e Kosmetische Offlein, 

oder in LZbiog bei

Bernh. Janzen.

währt h

An Wirkung unQbartrsttan.

Mumdmzn Ä. SS”

kauft

Mannesschwäche

beiin

*

Bald. Fopp Nacht'., 
J. Staesz jun., 
Bernh. Janzen, 
Herm. Brüekner, 
Emil Priebe,
Herm. Hoppe Nachf., 
F. Brozat,
Franz Blauer.

Das Neueste in

Herm-Cravatten
empfiehlt in großer Auswahl

Robert Holtin.

Oswald Jfier H
Hauptgeschäft [N^IOS

BERLIN * 
%, — n» 

tegyp*

Zu haben in Elbing bei Herrn 
R-LsMmL-siei, Friedr.-Wilh.-Pb 15.

Die Bau- und Kunsttischlerei
= mit Dampfbetrieb ——~ 

von f, Knsch, vorm. Moss,
Heilige Geiststr. 30. E L I B M G, Heilige Geiststr. 30. 

liefert zu billigen Preisen:
'------ - : Bautischler - Arbeitern -------:

von einfachster bis elegantester Ausführung, 
Holzdecken, Laden - Einrichtungen, 

Parhett- u. Stab-Fussböden, Treppen-AnSagesi und 
Möbel in jeder Holzart.

Zeichnungen und Entwürfe jeder Zeit auf Wunsch.

Knaben ««»
S MäSche» 2

finden bei uns Beschäftigung.
Mechanische Weberei, 

Fischervorberg 38.

Sämmtl. natürliche Mineralbrunnen 
und Bade-Jngredienzien 

empfing in frischer Füllung und offerire zu billigsten Preisen.
Bestellungen nach auswärts umgehend.

A. Irfeblg,
Polnische Apotheke und Drogenhandlnng^

eine versiegelte Flansche mit jDem Namen Zacherl an!"

Elbing:

Braunsberg:
Dirschau:
Marienburg:
Mühlhaufen:
Pr. Holland:

Mohrenkopf, Nr. 22: 
Skat, Nr. 32, 

vorzügliche 5 Pfg.'Cigarren, 
Fä Seno, Nr. 33;

Extracto, Nr. 38 (St. Felix Brasil).
Fortoslo, Nr. 44, 6 Pf.-Cigarren, 

empfiehlt

Joh. Gustave!, 
Alter Markt 1» 

Spazierftöcke in großer Auswahl.

£ /Grunenberg)
♦ O Uj \ L Riediger V

Lede»sverfi<heru»gsbaukf D zuGotha
Die Vertretung dieser ältesten und gröstten deutschen Lebensver­

sicherungsanstalt verwalten die Unterzeichneten. Dieselben erbieten sich zu 
allen erwünschten Auskünften.

Otto Siede in Elbing. 
Kanzleirath Andersen in Pr. Holland. 

Lehrer F. M ülawrotzlci in Christbnrg.

2ÜGkidslhrilnkk,Ath'!';-:!-r
u. diebessicher garant., hat spottbill. zu 
verk. Paul Westermann, Nähmasch.- 
Handl., Magdeburg, Gr. Marktstr. 13.

wird die in nouor vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
•p n.. *<•” 11 rvi* iihAr daS Xvctuu xjk. —--

©//<■

sowie dessen radicale‘Heilung zur 
“SGa™"-”*”0«"”1 
fiir 1 Mark in Briefmarken.Kdnard Bendt, Braunschweig.

n 
ff. Porter

in anerkannt hochfeiner Qualität, von ärztlichen Autoritäten allen Recouvales^ 
centen, Brust- und Magenkranken als ein reines, kräftigendes und nahrhaft^ 
Bier bestens empfohlen, offerirt in Gebinden von 14 Liter an

F, Scheeffer’s Brauerei, 
Mmgsbtts iIr..

Anker-Pain-Apellerj 
f Das seit mehr als 20 Iah- % 

ff ren in den meisten Familien ff 
ß als schmerzstillende Einreibung ff 
ä bekannte Hausmittel ist zu & 
8 50 Pf. und 1 Mk. die Flasche 8 
's in fast allen Apotheken zu | 
f haben. Da es Nachahmungen | 

gibt, so verlange man beim Ein- ® 
1 kauf gest, ausdrücklich: A
g „Änker-Pain-Expeller." | 

gjo^oo^oo4g<x>^oo^c>oS<x>^co^kx>®co$co^o.|Q

8ch«ak« sche 
Postfach sch wie 

Cöslin Pomm.
Vorbereit., für die Postgehülfenprüfung 
und das einj.-freiw Examen, Vorkennt- 
nisse nicht erforderlich. Aufnahme April 
und Mai. — Prospekte und Auskunft 
kostenfrei durch den Vorsteher

Rector Grimm, Cöslin.

MchljWk» 
kauft 

Alfred Grönlng 
Elegante AnShmrgelaterne, 

Aushängeschild, Weinsäffer in 
jeder Größe it. 500 Stück 

Cedern - Ciflarrenkistchen 
billig z« verkaufen.

Frühjahrs-Pflanzung!
j, $$. Fohl’s USamaMschaale 

in Frauenburg empfiehlt Obstbäume in 
allerbesten Sorten für rauhes Klima, von 
75 Pf. ab, Fruchtsträucher, Zier-, Allee-. 
Trauer- und Lebensbäume, Sträucher, 
Stauden, Buxbaum, Weißdorn, Georginen, 
Zwiebel- und Knollen-Gewächse, hochstäm­
mige und niedrige 9iofen, Fohannis- und 
Stachelbeeren, Wein u. s. w. Verzeich­
nis sranco zu Diensten.___________

lei,
Natur» %

Weine

GewinnefiV^^ 
der \ 47 edle ostpr. 

Mmssbergkr, Äw 
UrrdklottttiO 8EÄ=.

Loosporto 10 Pf., Gewinnl 23 Rs 
die Gen-ml-Aqeniur ton 

Leo Wolfs, 
Komgsberg i ggr 

sowie alle durch Placate''erkennt­
lichen Verkaufsstellen. nt"

Ziehung am 28. und 29. April er.

Original-Loose
ä 3 M., Vi Antheile 1,50 M., Porto 

und Liste 30 Pf.

Georg Joseph, Berlin C., Grünstr.LM

Für Rettung v.Tr«uks«iht! k vers. Anweisung nach 17 jähriger 
approbirter Methode zur sofortigen 
ravikaleu Beseitigung, mit, auch 
ohne Vorwissen zu vollziehen, keine 
Berufsstörung unter Garantie.

Briefen sind 30 Pf. in Briefmarken bei- 
zufügen. Man andressiere: PrBs?at- 
anst^lt Chrästina bei
Säckingen, Baden. •

Montag, den 18. April, Abends 8 Uhr,
im Saale der Bürger-Ressource:

W Robert Jobannes-Abend. "W
Humoristische Borträge.

Nummerirte Plätze ä V5 Pf., nicht nummerirte ä 60 Pf., Stehplätze 
ä 50 Pf. sind vorher bei Herrn Bersuch Nacht, zu haben. An der 
Abendkasse: IM. — 75 Pf. — 60 Pf. Schüler- (Kinder-) Billets ä 40 Pf. 
Programm bringen die Tageszettel. Robert Johannes.

MMWMÜMMÄM.
Aeusterst reichhaltiges Programm, ausgeführt von Mitliedern des 

Stadttheaters, ^.Wechsler, Herren Erben, MiHsch u.Weichert. 
Entree im Vorverkauf 50 Pf., an der Casse 60 Pf.

Vorverkauf in der Eonditorei M. Dieckert und im Eigarren-Geschäft C. Hoppe. 
Wendel.

Vorsicht beim Einkäufe von

Zaeherlin

heilt gründlich und andauernd 

Pros. lol Dr. Bisooz 
Wien SX.,

D^Sst ist*zu haben*das Werk: 

..NZe männlichen 
gehwächeasustäud©, deren 
ITw«achen emd Meähsng.*4 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

ff t , &

L Die beste Einreibung bei 8,
8 Gicht, Rheumatismus, f 
§ Gliederreißen, Kopfschmer- | 
# zen, Hüftweh, Rücken- | 
ff schmerzen u. s. w. ist Richters K

Kkutkugütkrbilduug.
Meine Besitzungen in Reuendorf 

(Höhe) und Haus'dorf beabsichtige ich 
in den Terminen
Taimerftag, d. 21. d. M., «. 

Freitag, d. 22. d. M., 
auf hiesigem GxtShose in Renken- 
güter beliebiger Größe durch Ver­
mittelung der Königlichen General- 
Kommission nach dem Gesetze vom 7. Juli 
1891 in Parcellen beliebiger Größe 
aufzutheilen.

Die sehr günstigen Bedingungen 
dieses Gesetzes/wonach 3/4 der Taxe 
als Rente stehen bleibt, sind wohl be­
kannt. Anzahlung nach Vereibarung. 
Uebergabe kann bald oder später erfolgen.

Auch stehen eine Wind- und eine 
Wassermühle zu Verkauf.

Anlage einer Ziegelei ganz in der 
Nähe eines Canals möglich. Schönes 
Torflager znr Fabrikation von Preß- 
torf vorhanden.

Der Besitz liegt an der Chaussee 
co. 1 Meile von Elbing, ea. 1 Meile 
von Güldenboden und am,Drausen-See.

Reflectanten erfahren jeder Zeit das 
Nähere beim Unterzeichneten.

H a n s d o r f bei Elbing. _

gut Arthur Moldzio’f($en 
Konkursmasse gehörige Waid- und 
Wiesengrundstück Wolfsdorf Höhe 
Ro. 39, 17 Hektar 89 Ar 60 □m 
groß, mit einem Grundsteuerreinerlrage 
von 4185/ioo Thalern, soll im Auftrage 
des Konkursverwalters im Wege der 
Licitation 
amMittwsch den 27. April er.,

Bsrm. 10 Uhr, 
in meinem Bureau Alter Markt No. 2 
gegen baare Zahlung des Kaufpreises 
verkauft werden.

Katasterauszug und die näheren Be- 
dingllng sind in meinem Bureau während 
der Dienststunden (9 bis 1 Uhr Vorm. 
und 3 bis 6 Uhr Nachm.) einzusehen.

Elbing, den 8. April 1892. 
Ter Köuiftl. Notar, Jnstizrath 

Heinrich.

Alten u. jungen Männern
laro trsviuvwvixv -- --------
Bath Dr. Müller über das

_ <4.

ig emptonieu- 
Zusendung unl

Lrk in JBriefmarl

Kunde: „. . . . Ich will kein offenes 
Jnsectenpulver, denn ich habe 
Zacherlilr verlangt! .... Man 

rühmt diese Spezialität mit Recht als das weitaus beste Mittel gegen 
jederlei Jnsecten, und darum nehme ich nur:

Verkaufsstellen:
Herrn Ru<3- Sausse, Alter Markt 43,

M
iiM

U

^
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Ausl « nd.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 14. April. Die 

„Wiener Zeitung" veröffentlicht ein kaiserliches 
Handschreiben an den Ministerpräsidenten Grafen von 
Taaffe, durch welches der R e i ch s r a t h auf den
26. April er. einberufen wird.

Schweiz. Zürich, 14. April. Ueber den 
chweizerisch-italienischen Handelsvertrag ist, wie ver­

lautet, soeben eine vollständige Einigung zwischen den 
schweizerischen und italienischen Delegirten zu Stande 
gekommen.

Italien. Rom, 13. April. Wie mehrere Blät- 
ler wissen wollen, hatte sich bei den Berathungen 
.v* Minister in Bezug auf den für außerordent- 
uche militärische Ausgaben erforderlichen Be- 
'^ag von 14 Millionen eine Meinungsverschieden- 
mten herausgestellt, die die bereits gestern gemeldete 
^rtse herbeiführte. Wie der „Agenzia Stefani" aus 
m * n 9 t o it gemeldet wird, ist der anläßlich der 
^orfalle in N e w - O r l e a n s am 14. März 1891 
hervorgerufene Zwischenfall durch die zwischen dem 
Staatssekretär Blaine und dem italienischen Botschafts­
sekretär Jmperiale di Francavilla ausgetauschten No- 
ten beigetegt uud sind die diplomatischen Beziehungen 
zwischen beiden Ländern wieder hergestellt. Seitens 
der amerikanischen Regierung sind Jmperiali 125,000 
Frcs. zugestellt worden zur Bertheilung an die Fami­
lien der bet jenen Vorfällen um des Leben gekomme- 
menen Italiener. Nach einer weiteren Meldung aus 
New-Orleans haben die Hinterbliebenen der in New- 
Orleans um's Leben Gekommenen bei dem Bundes­
gericht die Einleitung eines regelrechten gerichtlichen 
Verfahrens behufs Erlangung von Entschädigungen 
beantragt. — Einer Meldung der „Kölnischen Volks­
zeitung" aus Rom zufolge ist der Cardmal-Staats- 
sekretär R a m p » ! l a erkrankt, Monsignore Mocenni 
hat dessen sämmtliche Geschäfte übernommen.

Rußland. Petersburg, 13. März. Pro­
fessor Sacharin aus Moskau, der telegraphisch zu 
dem erkrankten Finanzmintster Wyschnegradsky herbei­
gerufen worden war, hat vor seiner Rückkehr nach 
Moskau einen Bericht an den Kaiser abgefaßt, in 
weichem er ausführt, daß der F in a n zm i n i st e r 
stch in Lebensgefahr befunden habe und nur durch

Eingreifen des Dr. Trubatschew, eines früheren 
"Assistenten Sacharins, gerettet wurde. Dem 
»Grgshdanin" zufolge dürfte der Minister nach der 
^'ucht Sacharins einer völligen Ruhe bis Anfang 

I m^ptember bedürfen. — Der Posten eines russischen 
c ""'äragenten in Rom, welcher längere Zeit unbe- 
' st geblieben war, ist nunmehr dem Generalstabs- 

capitän Fürst Trubetzkoi übertragen worden. — Der 
Reichsrath hat die Vorlage des Justizministers Ma- 
nassein, betreffend die Bestrafung der Veröffentlichung 
oder Mittheilung an ausländische Regierungen von 
Plänen, Dokumenten und Auskünften^ welche aus 
Rücksicht auf die auswärtige Sicherheit Rußlands ge­
heim zu halten sind, erledigt; ferner erledigte der 
Reichsrath die Vorlage, betreffend die auf dem Ad- 
ministrativwege zu bewirkende Bestrafung solcher 
Personen, welche in den nord- und südwestlichen 
Gouvernements geheime (polnische) Schulen unterhal­
ten. Zugegangen ist dem Reichsrath vom Verkehrs­
minister v. Witte eine Vorlage, wsnach der Militär- 
Verwaltung im Falle einer Mobtlisirung der Wehr­
kräfte private Dampferverbindungen, sowie Eisen­
bahnlinien gegen Entschädigung zur Verfügung ge­
stellt werden sollen. — In einer vereinigten Sitzung 
des Ministercomitees und des Reichsraths-Oekonomie- 
Departements wird, wie verlautet, im Laufe der 
nächsten Woche über die Verstaatlichung der Warschau- 
Terespoler Eisenbahn berathen werden.

Amerika. Philadelphia, 14. April. Die 
demokratische Convention des Staates Pennsylvanien 
hat die Delegirten zu der National-Convention für 
die Präsiden ten - Wa hl gewählt. Die Delegir- 
ten sind angewiesen worden, für die Ernennung 
Clevelands zum Präsidenten zu votiren.

Hof «md Gesellschaft
, ?an »Voss. Ztg." aus Kiel schreibt,
beabsichtigt der Kaiser im Juni mit einem Ge­
schwader nach E n g l a n d zu gehen, um von dort 
aus die Nordlandreise anzutreten.

* Wien, 14. April. Die Verhandlungen wegen 
Pachtung einer Villa in der Umgebung von Graz für 
die Exkönigin N a t a l i e sind gescheitert; dieselbe 
wird den Sommer jedenfalls in Steiermark und zwar 
in Hallstadt oder Gleichenberg zubringen.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 15. April. Auf der Klawitter'schen 

Werft hatten sich gestern in großer Anzahl die 
Interessenten und eine zahlreiche Zuschauermenge ver­
sammelt, um dem Stapellauf des dort für Rechnung 
der hiesigen Firma Behnke u. Sieg erbauten neuen 
Seedampfers beizuwohnen. — Zur besonderen Er­
höhung der Feierlichkeit ist seit etwa zwei Jahrhunderten 
der Gebrauch in den evangelischen Kirchen eingeführt, 
daß an den hohen Feiertagen die Gesänge der Gemeinde 
abwechselnd von der Orgel und von den Klängen der 

Posaunen begleitet werden. Diesem altehrwürdigen 
Herkommen ist jetzt in der Marienkirche dadurch ein 
Ende bereitet worden, daß die dortigen Gemeinde- 
Kollegien den Beschluß gefaßt haben, für die Folge 
an den hohen Feiertagen die Posaunen nicht mehr zu 
verwenden.

* Marienburg, 15. April. Die Stichlinge, diese 
verheerende Pest der Fischlaiche und der jungen Fische, 
sind jetzt wie alljährlich im Frühjahr bei Marienburg 
in der Nogat in ungeheuren Mengen erschienen, um 
nach nur kurzer Zeit wieder so schnell, wie sie gekommen, 
zu verschwinden.

* Dirschau, 15. April. Der bisher nicht recog- 
noszirte Fremde, welcher sich am Dienstag wie bereits 
gemeldet, in selbstmörderischer Absicht bei Linau vom 
Schnellzuge überfahren ließ, ist, wie jetzt bekannt wird, 
am Abend zuvor in angeheiterter Stimmung im 
Hotel „um Kronprinzen" hierselbst aufhaltsam gewesen. 
Derselbe machte wie die hiesige Zeitung schreibt, 
einen etwas reduzirten Eindruck, unterhielt die dort 
Anwesenden durch allerlei Taschenspieierkünste und 
blieb schließlich bei seinem Fortgange die Zeche im 
Betrage von etwa 2 Mk. schuldig, da er vollständig 
mittellos war. — Heute früh umlagerte eine nach 
vielen Hunderten zählenden Menschenmenge das hiesige 
Amtsgericht. Wie im Fluge hatte sich die Nachricht 
verbreitet, die in der Bankdirektor Preuß'schen Ange­
legenheit verhaftete Frau Kidrowski sollte nach .dem 
Justiz-Gefängniß in Danzig überführt werden. Kaum 
wurde man ihrer ansichtig, als sie auch schon von 
der heranstürmenden Menschenmenge umringt und 
unter Johlen und Heulen bis zum Bahnhof verfolgt 
wurde. Auch die übrigen Verhafteten sind nach 
Ranzig gebracht worden.
r - I-Rj Zempelburg, 15. April. Die Frühjahrs- 
oestellungsarbeiten haben in der Umgegend bei der 
günstigen Witterung tüchtig gefördert werden können, 
^ie Erbsen sind bereits in die Erde gebracht, und 
auch mit dem Kartoffelpflanzen hat man stellenweise 
begonnen. Die Wintersaaten stehen durchweg gut. — 
~tenft°9 ist hier an dem Bau der Eisenbahnstrecke 
Nakel-Konitz mit den ersten Erdarbeiten begonnen 
worden. Der Haupttrupp der Arbeiter wird aber 
erst nach den Feiertagen erwartet.

* Zernpelburg, 12. April. Ein Schüler des 
Progymnasiums zu Pr. Friedland, der zu den Öfter« 
fetten hierher gekommen ist, klagte über Augen- 
sckmerzen. Herr Professor Dr. Voßius aus Gießen, 
ein berühmter Augenarzt, der augenblicklich zum Be­
suche hier weilt, hat, wie dem "G." berichtet wird, 
an ihm die ägyptische Augenkrankheit fest­

gestellt. Vermuthlich sind in Pr. Friedland noch 
mehr Schüler mit dieser austeckenden Krankheit be­
haftet.

* Thor«, 14. April. Auf dem Gute Ernstrade 
ereignete sich ein schrecklicher Unglücksfall. Ein neun­
zehnjähriges Mädchen, welches allein an der Oel- 
kuchenbrechmaschine beschäftigt war, gerieth ins Ge­
triebe der Maschine und wurde im Nu zu einer un­
förmlichen Masse zusammengequetscht. Sie war 
natürlich sofort todt.

* Pr Holland, 15. April. Nachdem seitens des 
Bezirks - Ausschusses die Genehmigung zum Verkauf 
der alten Schule für 8000 Mk. ertheilt, ist gestern 
die Uebergabe an den Käufer erfolgt. Ingenieur 
Kohn, der nunmehrige Besitzer des Grundstücks, hat 
sofort umfangreiche bauliche Veränderungen in An­
griff genommen, um daS große, geräumige Haus 
seinem späteren Zwecke gemäß, Holzpantoffelfabrik mit 
Dampfbetrieb, einzurichten.

* Aus dem Pr. Holländer Kreise, 12. April. 
Eine Schneeballcollekte streckte vor einigen Tagen auch 
ihre Fühler nach hier aus. Es handelte sich angeb­
lich um die nothleidenden Ueberschwemmten an der 
Saale, deren Unglück unbeschreiblich sein soll. Die 
uns vorgelegten Werbegesuche wiesen wie dem „O Vbl" 
berichtet wird, bereits den Buchstaben L. vor und 
verlangten die Bewerbung um vier M. Wären alle 
Bedingungen der Collecte bis L. erfüllt, so würde 
sich schon bis zu diesem Buchstaben bei einem Beitrage 
von 10 Pfg. das nette Sümmchen von 559,240,50 
Mark ergeben haben. Wahrscheinlich wird es den 
Sammlern aber anderwärts nicht viel besser ergangen 
sein als hier, woselbst man der Geschichte nicht recht 
trauen mochte und deshalb den Geldbeutel verschloß.

(I!) Liebemühl, 14. April. Am Abend des 
9. d. Mts. befanden sich die Arbeiter Friedrich 
Krause und Lsuis Preuß im Gasthause der Wittwe 
Abramowski in Dittersdorf, um daselbst ihren 
Arbeitsverdienst mit mehreren anderen Arbeitern zu 
vertheilen. Hierbei entstand zwischen Krause und 
Preuß ein Streit, welcher in Thätlichkeiten ausartete. 
Krause ergriff einen Stuhl und versetzte damit dem 
Preuß mehrere Hiebe auf den Kopf, wodurch Preuß 
mehrere Löcher erhielt. Die am 11. d. Mts. nach­
gesuchte ärztliche Hilfe kam bereits zu spät. Preuß 
gab in Folge der Verletzungen am 12. seinen Geist 
auf. Die gerichtliche Leichenschau fand am heutigen 
Tage statt. Krause, welcher als Schläger bekannt ist, 
siebt seiner strengen Bestrafung entgegen.

* Riesenburg, 12. April. Zu dem Jubiläum 
des 75jährtgen Bestehens des 5. Westpreußtschen 



Kurassir-Regiments werden großartige Vor­
bereitungen getroffen. Ueber den Verlauf der Feier 
ist noch nichts Bestimmtes bekannt. Viele hohe Ofsi- 
ziere haben bereits ihre Theilnahme angemeldet. Der 
Chef des Regiments, der König von Württemberg 
wird, wie verlautet, nicht zur Feier kommen; als sein 
Stellvertreter soll jedoch sein Sohn, der Kronprinz 
von Württemberg an der Feier theilnehmen.

* Königsberg, 15. April. Dr. Falkson beging 
am gestrigen Tage in festlicher Weise sein fünfzig­
jähriges Doktorjubiläum. Da der Jubilar seit e.ner 
langen Reihe von Jahren Mitglied unserer Stadt­
verordnetenversammlung ist, war es selbstverständlich, 
datz die städtischen Behörden nicht unter der großen 
Zahl der Gratulanten fehlten. — Im Regierungs- 
gebaude fand am Mittwoch unter dem Vorsitze des 
Oberpräsidenten Grafen zu Stolberg eine Conferenz 
zur Berathung der Frage statt, ob und inwieweit sich 
die Begründung neuer Lehrer-Seminare und Präpa- 
randen-Anstalten in der Provinz empfehle.

. .Aus Lltthauen, 11. April. Das Vertrauen 
Wunderdoktor hat einem blühenden 

Mädchen das Leben gekostet. Die 17jährige Tochter 
bdemeisters Krips zu Kurschen war am Ge- 

ftchtskrebs erkrankt. Allgemein ist in Litthauen der 
^Ebe verbreitet, daß gegen diese Krankheit kein Arzt 
helfen könne, sondern daß nur Sympathiemittel wirk- 
sam fe.en. So dachten auch die Kranke und deren 
Cltern. Oft wanderte das Mädchen, wie dem „G." 
beruhtet wird, während des abnehmenden Mondes 
mit einer mit Bier gefüllten Kanne zu dem Wunder­
doktor, welcher das Getränk durch „heilige Worte" 
besprach, nach dessen Genuß und äußerlicher Anwen- 
dung das Leiden allmählich weichen sollte. Aerztliche 

wmd? zu spät aufgesucht und so mußte das 
Mädchen nach langem Leiden sterben.

* Bromberg, 15. April. Zur Maifeier wird als 
Redner der hiesigen Sozialdemokraten der Reichs- 
tagsabgeordnete Bebel auftreten. — Die Untersuchung 
gegen die Koscielecer Raubbande ist von der Staats­
anwaltschaft des hiesigen Landgerichts geschlossen und 
dre Akten zur weiteren Veranlassung an das Berliner 
Polizeipräsidium gesandt worden.

Elbmger Nachrichtens
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
17* Heiter, wärmer, wandernde 

Wolken, stellenweise bedeckt mit Niederschläaen.
18. April: Wolkig, vielfach Sonnenschein, 

tags ziemlich warm. Früh Nebel an den 
Küsten.

19. April: Wolkig, vielfach heiter. Tempe­
ratur wenig verändert, lebhafter Windjan den 
Küsten.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 16. April.
* sDie Stadtverordnetenfitzung! vom Donnerstag, 

in welcher einige wichtige und dringliche Vorlagen 

zur Berathung standen, war von 42 Mitgliedern be­
sucht. Der Vorsitzende Herr Dr. Jacobi bringt zu­
nächst zur Kenntniß, daß eine Petition von 29 Nacht­
wächtern um Gehaltserhöhung eingelaufen ist, die dem 
Magistrate zur Erwägung übermittelt wird. — Der 
Referent der I. Abtheilung bringt sodann den Rech­
nungsabschluß der Sparkasse, bei welcher Ultimo März 
ein Bestand von 6,604,622 Mk. verblieb, zur Kenntniß­
nahme. Ebenso wird der Bericht über das Leihamt 
vorgelegt, das pro März 43,112 Mk. auf 7403 
Pfänder verlieh. — Wahlen für den Schiedsmann 
Heinr. Schaumburg (IV. Bezirk), dessen Amtsperiode 
Ende Mai abläuft, und für Herrn Breitenfeld als 
Mitglied der Kämmerei-Deputation, dessen Amtsperiode 
am 5. Mai abläuft, werden angemeldet. — In die 
Commission zur Verpachtung der Adminisirations- 
grundstücke schlägt die Abtheilung die Wiederwahl der 
Herren Käwer und Beeslack und als Stellvertreter 
die Wiederwahl der Herren Techuau und König vor, 
womit die Versammlung einverstanden ist. — Der 
Magistrat hat eine Zuschrift des Germ. National- 
museums zu Nürnberg erhalten, in welcher dieses 
Institut aus Anlaß der Erwerbung einer Sammlung 
äußerst werthvoller und seltener Schätze des Mittel­
alters aus dem Besitze des Fürsten Salkowski um 
den Preis von 206,000 Mk. um eine einmalige Extra- 
Bettragleistung bittet. Kaiser Wilhelm hat 10,000 Mk., 
der König von Rumänien ebensoviel, eine Anzahl 
hervorragender Städte haben zusammen 60,000 Mk. 
zu diesem Zwecke beigesteuert. Nach kurzer Diskussion 
wird die Petition durch Bewilligung von 50 Mk. er­
ledigt. Bekanntlich zahlt die Stadt Elbing jährlich 
30 Mk. als immerwährenden Beitrag an das Museum.
— Der Militäranwärter Ernst Ed. Wollmann, 25 
Jahre alt, im Jahre 1888 als Ganz-Invalide vom 
Militär entlassen, ist vor einiger Zeit als Steuer- 
etnsammler zur Probedienstleistung eingestellt worden. 
Der Btagistrat beantragt, den p. Wollmann auf ein 
Probejahr mit einem Gehalte von 990 Mk. zu engagiren. 
Die Abtheilung hat sich gegen diese.n Antrag aus­
gesprochen, da ihr das in Königsberg von Professor 
Seidel ausgestellte Attest über den Gesundheitszustand 
des W-, in welchem von einer leichten Erregbarkeit 
des Herzens gesprochen wird, bedenklich erschien. Die 
Abtheilung beantragt, die Anstellung des W. vorläufig 
aaszufetzen, bis neuerlich ein Attest über Wollmann 
vorliegt, damit nicht die Gefahr einer allzu frühen 
Pensionirung eintrete. Herr Dr. Jacobi erwähnt 
dabei eines Präcedenzsalles, in welchem ein Magistrals- 
secretär schon nach zweijähriger Dienstzeit eines Augen­
leidens wegen pensionirt werden mußte. Nach kurzer 
Diskussion wird der Abtheilungsantrag angenommen.
— Zur Herstellung der Verbindungsstraße zwischen 
dem Schlachthofe und der Weingrundsocster Chaussee 
hat der Provinziallandtag zu den Anschlagskosten von 
33,000 Mk. eine Beihilfe von 15,000 Mk. gewährt, 
was der Landesdirektor in einem Schreiben an den 
Magistrat mittheilt. Herr Kä w er fragt hierbei an, ob 
die durch den Tod des Schlächtermeisters Schön er­
ledigte Stelle in der Schlachthausbaucommission be­
reits besetzt ist, was Herr Baurath Lehmann dahin 
beantwortet, daß erst abgewartet werden solle, bis die 
Fleischerinnung ihren Obermeister gewählt haben 
würde. — Der mit 68,000 Mk. veranschlagte Bau 

der Fortbildungsschule wird dem Mindest­
fordernden Maurermeister Deppmeyer für 58,689 Mk. 
58 Pfg. zugeschlagen. — Die Glaserarbeiten für das 
Rathhaus, für welche fünf Offerten eingelaufen sind, 
von der eine für ungültig erklärt wurde, werden an Herrn 
Ed. Lengenfeld für insgesammt 2053 Mk. vergeben. 
Betheiligt hatten sich an den Bewerbungen noch die 
Herren Harder, Scheffler und Schulz. — Die Maler­
arbeiten sind an Herrn Quintern für ca. 3900 Mk. 
vergeben worden. — Der Magistrat schlägt im Eiu- 
verständniß mit dem Gascuratorium vor, in der 
Schottland-, Ritter- und Predigerstraße Gasbeleuchtung 
statt der bisherigen Petroleumbeleuchtung einzuführen, 
wofür die einmaligen Ausgaben 4500, die dauernden 
293 Mk. 50 Pfg. jährlich betragen. Nach kurzer 
Discussion wird die Vorlage bewilligt, und zwar sollen 
die diesbezüglichen Arbeiten vorgenommen werden, 
bevor die für die genannten Straßen beschlossene Neu- 
pflasterung vorgenommen wird. Die 4500 Mk. wer­
den aus den Mitteln des Gascuratvriums, die 293 
Mark 50 Pfg. aus denen der Kämmereik ffse bestritten. 
— Der Magistrat hat ferner beschlossen, der Firma 
Reiche u. Sträube in Halle a. d. S. die Wasser­
anlagen im Schlachthause für 6500 Mk. zu übergeben. 
Die Kanalisation und die Rieselfelder erfordern 
19,500 Mk. Es sollen ferner die Dunstschlöte, das 
Dach der Kaldaunen-Wäsche und andere Baulichkeiten 
am Schlachthause in Zukunft mit Monje-Guß (Eisen­
draht mit Cementüberwurf) bekleidet werden, einer 
Mischung, die sich vorzüglich bewähren und Ersparungen 
herbeiführen soll. Die Kaldaunen - Wäsche ist mit 
6100 Mk., die Wasser-Reservoirs, die gleichfalls mit 
Monje bezogen werden sollen, mit 2300 Mk. veran­
schlagt. — Die Abtheilung tritt einem motivirten Gut­
achten der Rathhausbaukommission bei, welches sich 
gegen die mit 2000 Mk. veranschlagte Errichtung 
eines Blitzableiters auf dem Rathhause wendet. 
Das Gutachten führt an, daß eine Gewähr für die 
Sicherheit des Gebäudes bei einem Blitzableiter nicht 
gegeben sei, daß die Feuerversicherung ohnehin den 
Brandschaden bezahle, daß die Feuerwehr in der Nähe 
des Rathhauses sei rc. rc. Die Montirung des Blitz­
ableiters (600 Mk.), der von Mix u. Genest in Berlin 
hergesteüt wird, soll hier durch Ingenieur Neltke vor­
genommen werden. Herr Terletzki verliest ein 
Schreiben der Firma Siemens u. Halske, an bte er 
sich diesbezüglich um Auskunft gewendet, die sich im 
Gegensatze zu dem erwähnten Gutachten sehr günstig 
über die Errichtung von Blitzableitern ausspricht und 
erwähnt, daß nur dann die Gefährdung eines Hauses, 
welches einen Ableiter besitzt, durch Blitzschlag erfolgen 
kann, wenn die Anlage schlecht gemacht ist. Herr 
Meissner sagt, daß das Gutachten sich nur darauf 
beschränke, die Gründe gegen die Errichtung eines 
Blitzableiters anzuführen, daß er aber entschieden sür 
die Errichtung eines solchen plaidiren müsse. Damit, 
daß die Versicherungsgesellschaft den Brandschaden 
bezahle, sei es nicht gethan; das Rathhaus werde in 
den Archiven, Akten rc. unersetzliche Schätze bergen, 
die die Versicherungsgesellschaft nicht vergüten könne, 
zudem sei das Rathhaus mit seinen hohen Thürmen, 
Dächern rc. besonders exvonirt; die Zerstörung des 
einstigen Rathhauses am Alten Markt und der Rtkolai- 
kirche, die keinen Blitzableiter hatten, beweise die

Nothwendigkeit eines solchen. Könne man die Gefai 
mit 2000 Mk. beseitigen, dann müsse es geschehe! 
In gleichem Sinne spricht Herr Oberbürgermeist! 
E l d i t t. Schließlich wird die Position für eine 
Blitzableiter bewilligt. — Herr Techuau bittet ii 
Namen einiger Fleischermeister die Fußböden ir 
Schlachthause statt mit Cement mit Stein- even 
Thonfliesen auszulegen. Stadtbaurath Lehman 
sagt eine baldige diesbezügliche Vorlage zu. — Da 
königl. Consistorium hat dem Magistrat mitgetheil 
daß gegen den Bau der Predigergrundstücke nicht 
einzuwenden sei. Die Baukosten, mit 36,800 M 
veranschlagt, betragen 35,000 Mk. Es werden durc 
Anlage eines Wirthschaftsgebäudes, das eine Wasser 
leitung, Waschküche rc. erhalten soll, weitere Koste« 
entstehen, über die später Anschläge der VersamnüuA 
zugehen werden. Die Versammlung genehmigt di' 
Anschläge unter der Voraussetzung, daß der Magistrat 
mit den Predigern bezüglich der event. Entrichtung 
eines Miethsbetrages für die Benutzung der Waffel 
leitung Abmachungen treffe. — Es werden dann einig6 
unwesentliche Personalien an der Höh. Töchtersch'si6 
erledigt. — Für die Vertretung eines Lehrers av' 
Realgymnasium, der zur Waffcnübung ein berufen ist 
werden einem Herrn Staberau aus Osterode all' 
6 Wochen 180 Mk. bewilligt. — Für die II. un 
III. Mädchenschule wird seitens der Hauprlehü 
Florian und Sommer die Zweitheilung je einer Klc 
beantragt; so an der III. Mädchenschule die
2. Klaffe mit 121 Schülern, an der II. Mädchensch»- 
die der 6. Klasse mit 135 Schülern. Die Versammln!, 
genehmigt die Anträge. — Herr Dr. London jra.a- 
an, ob es nicht möglich wäre, von den Schülern eine- 
kleinen Zuschuß zur Erhaltung der Schulbibllotyekeit 
wofür die Stadt an jede Schule 30 Mk. zahlt, V 
erheben. Der Oberbürgermeister erwidert, daß der 
Magistrat dies in Erwägung gezogen habe. — Des 
Joh. Fiedler wird das dem Heil. Geist-Hospitw 
gehörige, 10 Morgen große Landstück Ellerwall 
V. Trift auf weitere 6 Jahre für 360 Mk. pro Jahr 
verpachtet. — Die Rechnung des Jndustriehauses iutn' 
dechargirt. — Zur Kenntnißnahme theilt der Magistra! 
mit, daß Herr Dr. Nesselmann aus 6 Jahre als Armem 
arzt der Bezirke 5, 6, 7, 8 und 14 mit 550 Mt 
Bezügen und 90 Mk. Droschkengeld jährlich wieder- 
gewählt sei. — Die Rechnung des Pauper-Knaben 
stiftes, in Einnahmen und Ausgaben mit 1506 Mi 
valancirend, wird dechargirt. Die Einnahmen bd 
Stiftes rekrutiren sich aus Zuschüssen der Pott-Cowll 
Stiftung, des Heil. Geist-Hospitals, Zinsen vor« 
Kapitalien rc. Das Stift hat augenblicklich 28 Schüler, 
Kinder armer Eltern, die in der Anstalt bekleide! 
werden. — An Gaben im Heil. Geist-Hosprtal werde'' 
erhöht von je einer halbe auf eine ganze Gabe bei' 
Hospitaliten Rüdiger, Bersuch, Schneider Fisch'sche» 
Eheleuten, Schneider Ludwig'schen Eheleuten, Schneider 
Westerwick'schen Eheleuten. Damit ist die öffentlich6 
Sitzung geschloffen. — In geheimer Sitzung erfolg' 
die Wiederwahl des Herrn Breitenfeld zum Curator 
der Thaddeystiftung. Schluß 7 Uhr.

Verantw. Redakteur Max G. Stärk in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.
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r, toottte weiterreden, aber Mr. Barker 
schenkte meinen Worten keine Aufmerksamkeit 
mehr. Er war wie der Blitz vom Stuhl auf­
gesprungen.

In fliegender Eile raffte er eine Menge 
auf dem Tische liegender Papiere zusammen, 

durch das Vorderzimmer hinein in den 
Saal, wo er mit seiner tiefen Stimme eine 
Reihe mir völlig unverständlicher Befehle er­
theilte. Jetzt begriff ich alles. Es war ein 
kritischer Moment; eine Schlacht sollte gekämpft, 
ein gefährlicher, wilder Streit entschieden wer­
den; eine der Parteien mußte unterliegen, ohne 
Gnade, ohne Rettung — „50 Eriebahn, 33!" 
hier handelte es sich um eine Minute.

Mr. Barker stand abermals vor mir.
„Mr. Moore, ich muß sofort auf die Börse. 

Woodhul und Claflin haben einen bedeutenden 
Vorsprung gewonnen; es kommt jetzt darauf 
an, sich als gewandten Feldherrn zu zeigen. 
Sie wünschen mir einige Fragen vorzulegen. 
Natürlich werde ich dieselben auf das Genaueste 
beantworten. Kommen Sie morgen Abend in 
meine Privatwohnung, dort sind wir unge­
störter.

Ich verneigte mich zustimmend.
„Mr. Barker, ich leiste Ihrer freundlichen 

Einladung gern Folge. Aber bis morgen 
Abend ist eine lange Zeit, bis dahin hoffe ich 
viel ausgerichtet zu haben. Sie haben im 
Laufe des Tages keine Viertelstunde für mich 
— vielleicht heute Nachmittag oder gegen 
Abend?

Er hatte einen Ueberrock angezogen und 
stand nun den Hut in der Hand da.

Es war klar, daß er mich gern los sein 
wollte. Aber ich war fest entschlossen, die 
Sache sofort zum. Abschlüsse zu bringen; Mr. 
-oarker war nur ein Mensch, auch er mußte 
ielnen wunden Punkt haben.

»Sie hoffen bis morgen viel auszurichten? 
^bne Zweifel werden Sie das thun, ohne 

Heute Nachmittag — nein — ganz 
®e9en Abend — — lassen Sie 

^umal nachdenken — ja, gegen neun Uhr 

könnte es möglich sein. Wenn Sie um diese 
Zeit hierher kommen wollten —"

„Nein, Mr. Barker, vielleicht würden Sie 
sich dann zu mir hinauf bemühen," und ich 
nannte ihm meine Adresse.

Es war ein ganz plötzlicher Einfall! Mr. 
Barker hatte meinen Stolz verletzt, mich ge- 
demüthigt. Als ich vor einer Stunde in das 
Zimmer trat, war ich so sicher, so selbstbewußt 
gewesen, — und jetzt, Percy Barker besaß eine 
eigenthümliche Macht, feinen Mitmenschen ihre 
Schwäche, ihre Unvollkommenheit fühlen zu 
lassen.

Jetzt standen wir an der Thür, — wir 
beiden Geschäftsleute. Er zog langsam den 
Handschuh über die linke Hand, als zögere er, 
meine Einladung anzunehmen.

Und dann kam die Antwort:
„All right, heute Abend gegen neun Uhr!" 
Er streckte seine Hand aus und ich drückte 

dieselbe. Sie war weich und sehnig, und als 
er die Finger schloß, bemerkte ich, daß der eine 
steif und unbiegsam war. Man erzählte sich 
eine Geschichte von diesem steifen Finger des 
Millionärs, eine Geschichte, deren ich mich in 
diesem Augenblicke nur dunkel erinnerte.

Ich war allein. Abermals überschritt mein 
Fuß die weichen Teppiche, mit denen die 
Marmortreppen belegt waren. Abermals hatte 
ich viel zu bedenken. Wohl hatte Percy Barker 
recht, wenn er sagte, daß er Geschäftsmann sei 
— und welch' merkwürdiges Aeußere er doch 
hatte: das glänzend schwarze Haar stach so 
eigenthümlich ab gegen den grauen Bart, und 
dann diese kleine, untersetzte Gestalt, der trotzige 
Kopf und die scharfen Augen!

So verlief meine erste Begegnung mit Percy 
Barker, Benjamin Hood's Compagnon.

Ich sehnte mich nach dem Abend. Es war 
mir fast unmöglich, das geringste vorzunehmen, 
bis es Abend geworden war, bis sich die tiefe 
Finsterniß über Straßen und Gassen gelagert 
hatte. Und das ist ganz natürlich, denn die 
Finsterniß ist der beste Gehilfe des Detektivs. 
Am Tage ist er ein gewöhnlicher Mensch — 
freilich ein Mensch, der doppelt so viel sieht und 
hört als andere, — aber er ist immerhin nur 
ein Mensch. Dann senkt sich die Nacht herab, 
und wenn Alles schwarz und undurchdringlich ge­
worden ist, wenn die übrige Menschheit längst 
in erquickendem Schlummer ruht, dann kennt 
der Detektiv keine Müdigkeit, keine Schwäche 



Er ist nicht länger ein Mensch, er ist ein 
Mechanismus, den eine innere, unwiderstehliche 
Macht treibt.

Percy Barker's Besuch kam mir nicht so 
ganz gelegen, wenn ich mir die Sache recht 
überlegte. " Die Zeit war beängstigend kurz. 
Das Gelübde, das ich gethan, war gleichbedeutend 
mit meiner Ehre, ich mußte zeigen, was ich 
konnte, ich mußte meine Stellung behaupten. 
Würde ich das Vertrauen meines Chefs täuschen ? 
Ach nein! Mein Besuch bei Mr. Barker hatte 
mich erregt — weswegen? Ich wußte es selber 
nicht! Und mein Plan war ja gemacht — ein 
so einfacher, sicherer Plan, daß er sein Ziel^ gar 
nicht verfehlen konnte. Nur noch wenige Stun­
den, höchstens ein Tag und eine Nacht, und 
John Moore wird den wohlverdienten Lohn 
für seine Mühe genießen!

Ich sitze vor meinem Schreibtische. Das 
reine, weiße Papier ist bald mit Quadraten, 
Triangeln und anderen mathematischen Figuren 
bedeckt, und die Gedanken arbeiten sich zu 
größerer Klarheit durch.

Ja, die Sache läßt sich von zwei Seiten 
betrachten: eine verwickelte, unfaßliche, un­
mögliche — die Vorderseite der Medaille! Und 
eine so einfache, sonnenklare, leichtfaßliche — die 
Kehrseite der Medaille.

Mit einem Wort: was wußte ich und was 
wußte ich nicht?

Ich wußte, daß Archibald Förster mit seiner 
früheren Gattin zusammengetroffen war. Ohne 
Zweifel ein verdächtiger Umstand, aber in den 
Augen des Gesetzes kein Beweis. Am Wawerley 
Place hatte die Zusammenkunft stattgefunden. 
Ich selbst war Zeuge derselben gewesen. Am 
Wawerley Place waren sie schon einmal 
zusammengetroffen — an demselben Abend, an 
welchem der Mord begangen worden.

Auf meine unschuldige Frage: „Fuhren Sie 
direkt nach Hause? hatte Auny nach einigem 
Zögern und errölhend geantwortet, daß sie einen 
Augenblick am Wawerley Place Halt gemacht 
habe, um ihre Freundin Mrs. Montgomery zu 
begrüßen. Darin lag an und für sich nichts 
Gefährliches; aber wenn man lügen will, sollte 
man sich die Sache vorher wenigstens genau 
überlegen. Am Wawerley Place wohnt keine 
Dame Namens Mrs- Montgomery.

Dies war ein verdächtiger Umstand, der 
sogar auf der Grenze zu einem Beweise stand. 
Am selben Abend, als der Mord begangen 
war, nur wenige Stunden vor demselben, waren 
die Beiden zusammengetroffen, die geschiedene 
Frau mit ihrem früheren Manne. Das war 
eine sehr bedenkliche Sache! Und wenn dieser 
Umstand erörtert wurde, mußte mehr als einer 
der ehrwücdigen Geschworenen bedenklich den 
Kopf schütteln und seinem Nachbar ein ge­
heimnißvolles Wort zuflüstern.

Das war nun alles sehr gut und schön; 
als ich aber die Sache heute im nüchternen 
Tageslicht betrachtete, wollte sie mir garnicht 
in derselben Beleuchtung erscheinen, wie am 

vorhergehenden Abend.
Dieser Percy Barker! Was in aller Welt 

hatte der mit der Sache zu thun? In dieser 
Stunde haßte ich ihn: seine beißende Ironie, 
seine kalten, ironischen Worte, seine Ver­
schlossenheit!

Aber der Beweis, der handgreifliche Beweis, 
wo war der zu finden?

Es war eine verteufelte Geschichte, daß der 
Neger ermordet worden war. Der einzige 
Mitschuldige, den der Verbrecher gehabt hatte, 
war für alle Zeiten vom Schauplatz; ver­
schwunden. Vielleicht hatte er seine wohl­
verdiente Strafe erhalten, aber wenn auch er 
dem irdischen Richter entgangen war, dem 
anderen sollte dies nicht glücken!

Ich sage der „einzige Mitschuldige!" War 
es nicht möglich, daß noch eine dritte Person 
an dem Verbrechen theilgenommen hatte?

Aber wer nur? Thomas? Der alte gries­
grämige Thomas? Aber ich habe keine Zeit, 
mich mit Grübeleien aufzuhalten, die doch nicht 
direkt ans Ziel führen. Nein, nur um hand­
greifliche Beweise handelt es sich hier!

Und ich hatte einen Anhalt-punkt, einen 
einzigen; einen kleinen von Menschenhand ver­
fertigten Gegenstand — das Messer.

Es sieht so unschuldig und unschädlich aus, 
das kleine, schwarze, zweiklingige Federmesser. 
Die rostige Klinge ist aber in eine Menschen­
brust gesenkt worden; große, warme Bluts­
tropfen sind daran herabgelaufen. Im letzten 
Ausbruch seiner Wuth hat der Mörder das 
Messer dem Opfer in die Brust gestoßen.---------
Die Wuth legte sich, und der Eigenthümer, der 
unbekannte Eigenthümer verlor es dann im 
Schmutz oder schleuderte es voller Abscheu weit 
von sich Und der Detektiv kam und fand ganz 
zufällig die Mordwaffe — das kleine Messer, 
an das er jetzt so große Hoffnungen knüpft.

Jetzt liegt es vor mir auf dem Tische — 
mein einziger Beweis! Es kann nicht reden, 
aber ich will es dazu zwingen; ich will ihm 
laute klare Worte abpressen, so daß die ganze 
Welt sie verstehen und den Mörder beim Na­
men nennen kann.

Ja, in dieser Stunde ist dieses kleine Messer 
mein kostbarster Besitz. Und wie oft bin ich 
nicht schon in ähnlicher Lage gewesen! Der 
kleine, schwarzgemalte Schränk dort au der 
Wand enthält gar manch kostbares Stück, das 
viele geheimnißvolle Geschichten zu erzählen 
weiß.

Und wenn nun das Messer sein Schweigen 
bewahren sollte, habe ich nichts anderes, woran 
ich mich halten könnte?

Nein, das Messer ist mein Ein und Alles, 
Aber ein Anderer muß im Besitz eines 

zweiten belastenden Gegenstandes sein.
Wenige Augenblicke, bevor Benjamin zum 

zu letzten Mal sein Haus verließ, saß er auf 
dem Sopha und schrieb in einem in blaue 
Seide gebundenes Notizbuch. Ein solches Buch 
habe ich bis dahin noch nicht gesehen. Und 



ich glaube sicher, daß es mir bei der Visitation 
nicht entgangen ist. Eins ist mir klar, dies 
Buch muß für den Mörder von großem Interesse 
gewesen sein. Er hatte die Brieftasche aus 
dem Rock des Opfers gezogen, hatte sie geöffnet 
und den Verstorbenen bestohlen. — — Was 
hatte die Brieftasche enthalten? Was stand 
auf den dünnen Papierblättern? Für wen 
konnten Benjamin Hood's Aufzeichnungen von 
Interesse sein? Wem konnten sie nützen oder 
— schaden? Ob sich das kleine Buch noch in 
unversehrtem Zustande befände? Oder war es 
zerstört, verbrannt, zerrissen worden?

Den Fall gesetzt, Archibald Förster besäße 
das kleine Notizbuch mit dem blauseidenen Um­
schläge!

3. Kapitel.
Ein weiser Mann hat einstmals gesagt, die 

schwierigste Wissenschaft sei die Selbsterkenntniß.
Ich möchte diese lakonische Behauptung doch 

berichtigen. Wenn ein Mensch sich selbst wirk­
lichen Ernstes erkennen will, so ist das sicherlich 
nichts Unerreichbares. Aber sich selbst be­
siegen, sich selbst demüthigen — das ist tausend­
mal schwerer, das ist in den meisten Fallen 
undurchführbar.

Ich will mich mit dem alten Thomas in 
Verbindung setzen. Die Noth kennt kein Gebot. 
Und wer sollte Archibald Förster wohl besser 
kennen als dieser grämliche Greis? Wer 
weiß — vielleicht war er der Vertraute seines 
Herrn, denn es ist sehr schwer, einen großen 
Kummer allein zu tragen.

Aber wie in aller Welt wird es mir 
möglich sein, in wenigen Stunden mit dem 
alten Thomas Freundschaft zu schließen? Der 
Alte war das verkörperte Mißtrauen; es wird 
mir nicht leicht gelingen, ihm die Zunge zu 
lösen. Wo soll ich ihn nur treffen? Wie soll 
ich vor allen Dingen die Bekanntschaft an­
knüpfen?

Es gab nur ein einziges Mittel, und das 
war kein sehr angenehmes! Doch — Noth kennt 
kein Gebot!

Wie würde der junge Mann triumphiren, 
wenn ich ihm vorschlüge, daß wir beide gemein­
same Sache machen wollten! Vielleicht würde 
er meine Bitte ganz einfach abschlagen! Aber 
das war nicht anzunehmen. Ich hatte freilich 
meinen Scherz mit ihm getrieben, aber das 
mußte vergessen werden. Er sollte sich ge­
schmeichelt fühlen; er sollte das Anerbieten mit 
Freuden annehmen und auf meinen Vorschlag 
eingehen.

Dieser „Er" war natürlich kein Anderer, 
als der Adjutant des Chefs, Archibald Forster's 
neuer Diener.

Ja, in dieser Stunde fühlte ich wirklich, 
daß es sehr, sehr schwer ist, seinen Stolz zu 
besiegen.

Und dies Opfer sollte mir erspart werden! 
Der Zufall — oder hatte hier eine höhere 
Macht die Hand im Spiele — begünstigte mich. 
Ich erreichte das ersehnte Ziel, ohne einen 

Finger danach auszustrecken!
Ich hatte mich also entschloffen, durch Hilfe 

des Adjutanten Morrison die Bekanntschaft des 
alten Thomas zu machen. Zu dem Zweck 
schrieb ich folgende Zeilen:

„New-Aork, 4. März 1870. 
Mr. Henry Morrison!

Ich weiß, daß Sie sich — wenigstens im 
Anfcmg — über diesen Brief wundern werden. 
Und ich versichere Sie, daß nur die Noth mich 
zu diesem Schritte treibt. Aber, Mr. Morrison, 
es gilt die gemeinsame Sache, es handelt sich 
um die Ehre des Corps — und da ist ja jeder 
Streit vergessen! Sie arbeiten ja außerdem in 
derselben Sache, wenngleich Sie keinem höheren 
Befehl Folge leisten.

Wie weit Sie gekommen sind, weiß ich nicht. 
Aber ich glaube, es würde für uns Beide von 
Vortheil sein, wenn wir gemeinsame Sache 
machten. Den Dienst, welchen Sie mlr heute 
leisten, werde ich Ihnen ein anderes Mal nach 
besten Kräften vergelten.

Aber die Zeit ist kurz, und die Sache hat 
Eile. Könnten Sie sich deswegen nicht — vor­
ausgesetzt, daß Ihre Zeit es erlaubt — wenn 
möglich vor sechs Uhr bei mir einfinden?

Ich versichere Sie, daß die Entdeckungen, die 
wir gemeinsam machen werden, auch unser ge­
meinsames Eigenthum sein sollen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
John Moore."

Es hatte keinen Zweck, ihm den Brief durch 
die Post zu senden. Das würde zu viel Zeit 
in Anspruch nehmen. Ich mußte ihm denselben 
durch den Portier zukommen lassen!

Ich ziehe meinen Rock an und begebe mich 
auf die Straße. Der frische Wind kühlt meine 
brennende Stirn; mir wird leichter ums Herz; 
die Zweifel schwinden. Die Sache erscheint mir 
wieder in rosigerem Lichte. Alles würde schließ­
lich noch ein glückliches Ende nehmen, und daß 
der Fall ein höchst interessanter war, das ließ 
sich nicht leugnen.

So ein kleiner Spaziergang in freier Luft 
thut doch Wunder.

Aber was geht dort vor sich? Warum 
stürzen die Menschen so angstvoll zur Seite? 
Die Straße ist ja plötzlich wie reingefegt.

Ich höre dröhnende Laute, die näher und 
näher kommen; Pferdehufe schlagen funken- 
sprühend gegen das Steinpflaster; jetzt wird ein 
Wagen sichtbar, der in wilder, schneller Fahrt 
dahinrast.

Man stürzt auf die Trottoirs, man preßt 
sich so nahe wie möglich an die Mauern, man 
sucht in die Thorwege einzudringen, in die 
Hausthüren und Läden.

Großer Gott! Mitten auf der Straße, auf 
dem Wege, den der Wagen unwiderruflich ein­
schlagen muß, steht eine Frauengestalt. Ich sehe, 
wie sie schwankt, wie ihre Füße ihr den Dienst 
verweigern — sie fällt auf die Knie, gefaßt, das 
Unvermeidliche über sich ergehen zu lassen.

(Fortsetzung folgt.)



Land- und Hauswieth- 
schaftliches.

t Gesundheitsregeln für den April. 
Der April ist zwar wegen seiner wetterwen­
dischen Launen sprüchwörtlich geworden, aber 
vielleicht thut man ihm zum Theil Unrecht. 
Denn oft erleben wir in demselben das 
prächtigste Frühlings-Wetter. Ueberhaupt ist 
die Wärme der Luft jetzt schon anhaltend, so 
daß es genügt, wenn man jeden dritten Tag 
die Wohnräume einheizt. Gesunde und kräf­
tige Personen stellen indessen am besten jetzt 
schon die Heizung gänzlich ein. Ein Ablegen 
der Winterkleidung aber ist auch jetzt noch 
nicht empfehlenswert^ obgleich sie mitunter 
schon recht lästig wird. Des im Allgemeinen 
doch unbeständigen Wetters wegen, wo schöne 
Tage abwechseln mit Sturm und Regen, ist 
es nämlich nothwendig, daß unmittelbar um 
den Körper herum eine gleichmäßige Tem­
peratur unterhalten wird, was nur möglich 
ist, wenn die Bekleidung ohne Rücksicht auf 
die äußeren Witterungsverhältnisse .sich gleich 
bleibt. Der sturmgepeitschte, oft mit Schnee 
vermengte Regen ist in diesem Monat sehr 
häufig besonders anhaltend und durchdringend. 
Es ist daher von Wichtigkeit, daß man jede 
Durchnässung der Kleider beachtet und durch 
schleunigen Wechsel mit trockenen einer et­
waigen ' (oft recht schweren) Erkältungskrank­
heit vorbeugt. Die noch immer vielfach zum 
Schutz gegen Durchnässung im Gebrauch be­
findlichen Gummimäntel sind, weil sie eben 
die Aus- und Abdünstungen des Körpers er­
schweren bezw. verhindern, ebenio gesund­
heitsschädlich wie die Gummischuhe. Daß 
man bei schönem Wetter den Aufenthalt und 
die Bewegungen im Freien auf das weit­
möglichste Maß auszudehnen suchen wird, 
ist selbstverständlich, ebenso wie man auch das 
Eindringen der balsamischen Frühlingslüfte 
in die Wohnräume nach Möglichkeit begünsti­
gen wird.

t Putzen der Scheiben und Spiegel. 
Die Fensterscheiben und Spiegelgläser wäscht 
man zweckmäßig zuerst mit kaltem Wasser 
sauber ab und polirt sie dann mit Löschpapier 
oder einem Fensterleder. Bleiben nach diesem 
Verfahren noch Flecken im Glase, so reibt 
man dieselben mit Spiritus oder Essig aus. 
Im Sommer liefern Brennnessel ein gutes 
Putzmittel. — Ein anderes Putzmittel ist 
folgendes: Man bindet einen Löffel voll 
Schlemmkreide in ein dünnes, weiches, leinenes 
Läppchen, befeuchtet die Schlemmkreide so 
lange mit kaltem Wasser, bis sie erweicht ist. 

putzt dann mit dem kleinen Ballen die Fenster­
scheiben und reibt darauf mit einem trocknen 
Tuche oder Leder nach. Jedenfalls müssen 
unsaubere Fenster vorher gewaschen werden, 
da das trockne Verfahren nur dazu dient, 
das Glas hell und blank zu machen. — 
Oelfarbenflecke auf den Glasscheiben bestreicht 
man mit grüner Seife, bis die Farbe er­
weicht ist, dann wäscht man die Scheiben 
blank und polirt sie, wie angegeben wurde.— 
Stockflecke und Sonnenflecke in Fensterscheiben 
wäscht man wiederholt mit Wasser, welchem 
man einige Tropfen Salzsäure zugesetzt hat.

f Der Rothlauf der Schweine ist eine 
Krankheit, die in vielen, ja den meisten Fällen 
einen tödtlichen AuSgang nimmt und gar man­
chem Besitzer dieser Borstenthiere schon em­
pfindlichen Schaden zugefügt hat. Vorherr­
schend werden die Schweine im Spätsommer 
oder Herbst davon befallen, weshalb man um 
diese Zeit ein wachsames Auge auf sie haben 
muß. Die bis jetzt bekannten Heilmittel bieten 
hinsichtlich ihrer Wirksamkeit durchaus keine 
Garantie, ja sie sind sogar nutzlos. Da- Beste, 
was man thun kann, ist, den AuSbruch der 
Krankheit zu verhindern. Zu diesem Zwecke 
mische man den Schweinen das überall an 
Wegen, Abhängen und Gärten wachsende Bou- 
nellenkrant (auch Braunheil genannt) unter das 
Futter. Nicht nur, daß die Schweine es gern 
fressen, es hat auch eine schützende, vorbeugende 
Kraft, wie ein Lanwirth, der jährlich ge­
gen hundert Schweine züchtet, versichert.

Heiteres.
* (Ein verlockendes Inserats war kürz­

lich in einem sehr bekannten amerikanischen 
Blatte zu lesen: „Eine junge Dame von vor­
nehmer Familie, die sehr bewandert in der Ge­
sellschaft ist, giebt Unterricht in der Haltung 
und Etiquette denjenigen jüngeren Herren, die 
schüchtern sind und nicht die Formen des Um­
gangs beherrschen. Auch Verliebten wird Rath 
ertheilt, wie sie ihrer Angebeteten am geschick­
testen den Hof machen, sowie über die Art, die 
Hände, die Füße und den Hut zu halten. 
Vollständiger Cursus in sechs Stunden, Theorie 
und Praxis. Mäßige Preise." Der unterneh­
menden Miß kann es unmöglich an lernbegieri­
gen Kunden fehlen — wenn sie hübsch ist.

♦
* (Boshaft, s Komponist: „.. Von meiner

Fruchtbarkeit können Sie sich gar keine Vor­
stellung machen. Wollen Sie mir glauben: in 
den letzten acht Tagen, seit wir uns nicht gesehen, 
habe ich schon wieder eine neue Symphonie 
ausgeführt!" Kritiker: „So? — Wem denn 
diesmal?!"_____________________________ ~
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